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Executive Summary 

Schwerpunktthema: 10 Jahre EU-Osterweiterung – Auswirkungen auf die Steiermark 

Die steirische Wirtschaft hat von der EU-Osterweiterung 2004 klar profitiert. Zum einen sind die 
neuen Mitgliedstaaten (EU-NMS 2004) ein dynamischer Absatzmarkt für steirische Produkte, zum 
anderen erhöht sich durch die steigende wirtschaftliche Verflechtung mit diesen Ländern die 
steirische Wettbewerbsfähigkeit auf dem internationalen Markt. 

Die Außenhandelsmärkte der Steiermark liegen vor allem in Europa, laut Statistik Austria entfielen auf 
die EU-27 2012 75,1 % aller Importe und 62,6 % aller Exporte. Die zehn neuen Mitgliedstaaten von 
2004 stellen einen wichtigen Handelspartner für die Steiermark dar. Auf die EU-NMS 2004 entfielen 
im Jahr 2012 rund 10 % der Warenexporte (1,9 Mrd. €) und 18,7 % der Warenimporte 
(2,6 Mrd. €) der Steiermark. Der Fokus liegt dabei vorwiegend auf den direkten Nachbarstaaten 
Österreichs als Handelspartnern (Slowenien, Ungarn, Slowakei, Tschechische Republik). Die sechs 
Warengruppen mit den höchsten Exportanteilen waren Kraftwagen/Teile von Kraftwagen, 
Anlagen, Papier und Pappe, Waren aus Eisen und Stahl sowie elektrische Maschinen. Die 
deutlich größte Gruppe importierter Güter waren mineralische Brennstoffe. Die EU-NMS 2004 
sind als Exportmarkt für die Steiermark etwa gleich bedeutend wie die USA, deren Wirtschaftsleistung 
jedoch mehr als zehn Mal so groß ist (2011: 1,2 Mrd. € Beitrag zur steirischen Wertschöpfung durch 
US-Nachfrage). 

Durch die EU-Erweiterung 2004 wurde die Endnachfrage nach steirischen Waren und 
Dienstleistungen und somit nach steirischer Bruttowertschöpfung aus den neuen Mitgliedstaaten 
überdurchschnittlich gesteigert. Zwischen  2003 und 2008 – d.h. vor der Erweiterung bis zum Ende 
der Hochkonjunktur – stieg die Nachfrage der EU-NMS 2004 nach steirischen Gütern und 
Dienstleistungen stark an, wodurch die exportbezogene steirische Bruttowertschöpfung mit +13 % 
jährlich deutlich wuchs. Dieser Anstieg lag dabei deutlich über dem der innerösterreichische Nachfrage 
(+9 %) sowie auch über dem der Nachfrage der EU-12 (+11 %). Insgesamt wurde 2011 durch die 
Nachfrage aus den EU-NMS 2004 knapp 1 Mrd. € an steirischer Wertschöpfung generiert (von 
insgesamt rd. 37 Mrd. €). 

Durch ihre Nachfrage nach steirischen Produkten lasteten die EU-NMS 2004 im Jahr 2011 rund 
10.000 steirische Arbeitsplätze aus. Vor allem der exportorientierte Bereich „Herstellung von 
Waren“ profitiert von den wirtschaftlichen Verflechtungen: Die EU-NMS 2004 lasteten über 5.000 
Beschäftigte in diesem Bereich der steirischen Wirtschaft aus (5 % der gesamten Beschäftigten in 
diesem Bereich).  

Die Steiermark greift in der Güterproduktion immer stärker auf Vorleistungsprodukte aus den EU-
NMS 2004 zurück. Der steigende Einsatz von kostengünstigen Vorleistungsprodukten aus den EU-
NMS 2004 erhöht dabei klar die internationale Wettbewerbsfähigkeit der steirischen 
Güterproduktion. Während die technologie- sowie wissensintensiven Produktionsschritte weiterhin 
in der Steiermark angesiedelt sind, betrifft die Auslagerung der Vorleistungen hauptsächlich 
arbeitsintensive Produktionsschritte wie Montage und Herstellung. Diese Teilung der 
Produktionsschritte geht mit einer Erhöhung der Technologieintensität in der Steiermark einher und 
stärkt damit wesentlich die Position der Steiermark auf den internationalen Märkten. 
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Personen aus den EU-NMS 2004 stellen aktuell rund 1 % der steirischen Wohnbevölkerung dar, die 
größten Kohorten dieser Gruppe sind Personen aus Ungarn (41,2 %) und Slowenien. Personen aus 
den zehn neuen Mitgliedstaaten stellten 2013 rund 3,5 % der gesamten Aktivbeschäftigten. Von der 
Arbeitsmarktöffnung im Jahr 2011 profitierten in der Steiermark vor allem Personen aus 
Slowenien und Ungarn, die hier Arbeit gefunden haben. 

 

EUBIS-Datenupdate – EU-Förderungen in der Steiermark 

In Bezug auf die genehmigten EU-Förderungen liegt der Förderfokus der Steiermark klar auf 
Rubrik 2 – Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen. Zwischen 2007 und 2012 
flossen insgesamt über 1,6 Milliarden Euro (inkl. nationale Kofinanzierung) in den Bereich Umwelt 
und Landwirtschaft. Förderungen dieser Rubrik kamen vor allem den Bezirken Hartberg-Fürstenfeld, 
Liezen und Weiz zugute. 

Für den Schwerpunkt Wettbewerbsfähigkeit und Innovation wurden im Rahmen von Rubrik 1 – 
Nachhaltiges Wachstum zwischen 2007 und 2012 insgesamt rd. 678 Millionen Euro (inkl. nationale 
Kofinanzierung) zur Verfügung gestellt. Die Regionen mit der höchsten Mittelzuwendung sind dabei 
Graz (Stadt), Graz-Umgebung sowie Deutschlandsberg. 

In Rubrik 3 – Unionsbürgerschaft, Freiheit, Sicherheit und Recht wurden zwischen 2007 und 2012 
insgesamt Förderungen im Umfang von rd. 22,6 Millionen Euro (inkl. nationale Kofinanzierung) 
vergeben. Der Großteil der Mittel floss dabei nach Graz (Stadt), Leibnitz und Bruck-Mürzzuschlag. 

Auf Rubrik 4 – Die EU als globaler Akteur entfielen zwischen 2007 und 2012  rd. 4,4 Millionen 
Euro (inkl. nationale Kofinanzierung). Der deutlich höchste Anteil dieser Fördergelder entfiel auf den 
Bezirk Graz (Stadt), einen weiteren nennenswerten Empfänger stellt der Bezirk Leoben dar. 

EU-Gelder, die via Rubrik 5 – Verwaltung zwischen 2007 und 2012 in die Steiermark flossen, 
beliefen sich auf ca. 630.000 Euro, die sämtlich in den Bezirk Graz (Stadt) flossen. 

 

Special Facts – EU-Förderungen auf Bezirksebene 

Die Auswertung der Förderdaten 2012 auf Bezirksebene ergab für den Bezirk Graz (Stadt) absolut 
betrachtet die höchste genehmigte Mittelzuweisung (inkl. Kofinanzierung). Nach wie vor nimmt der 
Bezirk vor allem im Bereich der Forschung und Entwicklung, beim Programm Regionale 
Wettbewerbsfähigkeit sowie bei den Mitteln des Europäischen Sozialfonds, aber auch im Bereich der 
Kulturförderung klar die Führungsrolle ein. Zudem fielen zwischen 2007 und 2012 die erhobenen 
Verwaltungsausgaben ausschließlich im Bezirk Graz (Stadt) an. 

Die genehmigten EU-Förderungen im Bezirk Bruck-Mürzzuschlag wurden 2012 vor allem für 
Projekte im Bereich Regionale Wettbewerbsfähigkeit sowie Europäischer Sozialfonds verwendet. Aus 
dem EU-Programm Jugend in Aktion verzeichnete der Bezirk insgesamt zwischen 2007 und 2012 die 
dritthöchsten genehmigten Fördermittel (rd. 93.000 Euro, inkl. Kofinanzierung). Ebenfalls für den 
gesamten Zeitraum verzeichnete der Bezirk die vierthöchste Fördersumme aus dem EU-Programm 
Regionale Wettbewerbsfähigkeit (16,6 Mio. Euro, inkl. Kofinanzierung). Die Mittelzuteilung aus dem 
Bereich Landwirtschaft und Umwelt (Rubrik 2) war 2012 hingegen vergleichsweise niedrig. Der 
Bezirk nimmt hier absolut gemessen sowie auch pro Kopf lediglich den zehnten Platz im 
Bezirksvergleich ein. 
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Der Bezirk Deutschlandsberg wies 2012 im Vergleich mit den anderen steirischen Bezirken in 
sämtlichen Rubriken unterdurchschnittliche Werte auf – sowohl in absoluten als auch in Pro-Kopf-
Beträgen. Die meisten Fördermittel flossen über den Bereich Landwirtschaft/Umwelt in diesen Bezirk. 
Allerdings wies der Bezirk hinter Graz (Stadt) für die Jahre 2007-2012 die zweithöchste genehmigte 
Fördersumme aus dem Programm zur Regionalen Wettbewerbsfähigkeit auf (rd. 31 Mio. Euro, inkl. 
Kofinanzierung). Im Bereich der Fischereiförderung liegt Deutschlandsberg bezogen auf die 
genehmigte Gesamtsumme zwischen 2007 und 2012 ebenfalls auf Platz 2, hinter Weiz (rd. 450.000 
Euro, inkl. Kofinanzierung). 

Graz-Umgebung verzeichnete 2012 nach der Landeshauptstadt die zweithöchste genehmigte 
Fördersumme in Rubrik 1 – Nachhaltiges Wachstum. Umgelegt auf die Bevölkerungszahl liegt der 
Bezirk im Regionsvergleich jedoch nur auf Platz 10, was aus der vergleichsweise hohen 
Einwohnerzahl und der gleichzeitig deutlich niedrigeren absoluten Fördersumme verglichen mit 
Graz (Stadt) resultiert. 

Im Regionsvergleich lag der Bezirk Hartberg-Fürstenfeld 2012 bei Förderungen  aus Rubrik 2 – 
Natürliche Ressourcen absolut betrachtet auf dem zweiten Rang, gemessen in Pro-Kopf-Größen auf 
dem dritten Rang. In Rubrik 3 bildete der Bezirk 2012 hingegen das Schlusslicht, auch in Rubrik 1 
verzeichnete die Region vergleichsweise geringe genehmigte Fördersummen. Im Zeitraum von 2007 
bis 2012 verzeichnete Hartberg-Fürstenfeld sowohl mit über 98 Mio. Euro (inkl. Kofinanzierung) die 
höchste Fördersumme aus dem Europäischen Garantiefonds für die Landwirtschaft (EGFL, 1. Säule 
der Gemeinsamen Agrarpolitik – GAP) als auch mit rd. 109 Mio. Euro (inkl. Kofinanzierung) höchste 
Fördersumme aus dem Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 
(ELER, 2. Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik – GAP).  

Leibnitz wies 2012 vor allem in der Rubrik 3 im Regionsvergleich relativ hohe genehmigte 
Fördersummen auf: Absolut betrachtet liegt der Bezirk auf dem zweiten Rang, gemessen an der 
Bevölkerungszahl auf dem dritten Platz. Für den gesamten betrachteten Zeitraum 2007-2012 
verzeichnete der Bezirk im Rahmen der Rubrik 2 mit über 250.000 Euro (inkl. Kofinanzierung) die 
dritthöchste gesamte Fördersumme im Bereich der Fischereiwirtschaft.  

Im Bereich der Landwirtschafts- und Umweltförderung aus EU-Programmen lag Leoben 2012 im 
Bezirksvergleich auf dem letzten Platz (absolute Werte, vorletzter Platz nach Pro-Kopf-Werten). 
Bezüglich der Rubrik 1 – Nachhaltiges Wachstum wies der Bezirk pro Kopf die zweithöchsten 
genehmigten Fördermittel auf. Als Hochschulstandort verzeichnet Leoben hohe Fördersummen im 
Bereich der Forschungsförderung (2007-2012 insgesamt mit über 7 Mio. Euro die zweithöchste 
Fördersumme nach Graz (Stadt), nur EU-Summen bekannt). Zudem wurden der Region EU-Mittel aus 
dem Globalisierungsfonds für die Bewältigung der Finanz- und Wirtschaftskrise 
(Weiterbildungsmaßnahmen für entlassene Beschäftigte der regionalen Unternehmen) zugesprochen. 

Der Bezirk Liezen lag 2012 sowohl in Rubrik 1 als auch in Rubrik 3 am unteren Ende des 
Bezirksvergleiches. Im Gegensatz dazu verzeichnete die Region absolut gesehen die höchsten 
genehmigten Fördersummen aus Rubrik 2, pro Kopf lag der Bezirk auf dem zweiten Platz. Vor allem 
die in Summe vergleichsweise sehr hohen ELER-Förderungen tragen zu diesem Ergebnis bei (2007-
2012 insgesamt rd. 124,3 Mio. Euro, inkl. Kofinanzierung). Aus der Fischereiförderung flossen 
zwischen 2007 und 2012 die vierthöchsten Förderungen nach Liezen (248.000 Euro, inkl. 
Kofinanzierung). Weiters fließen für die Projekte „Enns“ und „Ausseerland“ aus dem EU-Programm 
LIFE+ hohe Förderungen für die Umwelt in den Bezirk. 
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Trotz vergleichsweise mittleren absoluten genehmigten Förderungen wies Murau 2012 pro Kopf die 
höchste Förderung aus Rubrik 2 auf, was naturgemäß durch die niedrigere regionale Bevölkerungszahl 
bedingt wird. In Rubrik 1 belegte der Bezirk im Regionsvergleich hingegen absolut betrachtet den 
letzten Platz. Zwischen 2007 und 2012 flossen die dritthöchsten Fördermittel für Projekte des EU-
Programms Europa für Bürgerinnen und Bürger in diesen Bezirk.  

Sehr hohe Beträge im Bereich der Landwirtschaftsförderung konnte zwischen 2007 und 2012 der 
Bezirk Murtal verzeichnen. Sowohl aus dem Europäischen Garantiefonds für die Landwirtschaft 
(EGFL, rd. 50 Mio. Euro, inkl. Kofinanzierung) als auch aus dem Europäischen Landwirtschaftsfonds 
für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER, rd. 101 Mio. Euro, inkl. Kofinanzierung) 
verzeichnete der Bezirk die vierthöchsten Gesamtförderungen. 

Der Bezirk Südoststeiermark wies 2012 im Regionsvergleich in sämtlichen Rubriken 
unterdurchschnittliche Werte auf. Betrachtet man hingegen die genehmigte Gesamtfördersumme 
zwischen 2007 und 2012, konnte der Bezirk vor allem im Bereich der Landwirtschaftsförderung hohe 
Förderungen verzeichnen: Aus dem EGFL flossen in diesem Zeitraum rd. 85 Mio. Euro in die 
Südoststeiermark, was der zweithöchsten Fördersumme nach Hartberg-Fürstenfeld entspricht. Auch 
die zweithöchsten genehmigten Mittel aus dem Programm Europa für Bürgerinnen und Bürger wurden 
für den Bezirk Südoststeiermark genehmigt. 

Im Bezirksvergleich wies 2012 auch Voitsberg in sämtlichen Rubriken unterdurchschnittliche Werte 
für EU-Förderungen auf. Der Bezirk verzeichnete zwischen 2007 und 2012 vergleichsweise hohe 
Genehmigungen für Projekte aus dem Bereich Erwachsenenbildung, der durch Mittel des 
Europäischen Sozialfonds (ESF) finanziert wird. 

Auf den Bezirk Weiz entfiel zwischen 2007 und 2012 die dritthöchste Summe an genehmigten Mitteln 
aus dem EU-Programm Regionale Wettbewerbsfähigkeit (rd. 23,3 Mio. Euro, inkl. Kofinanzierung). 
Ebenso flossen vergleichsweise hohe genehmigte Fördersummen aus dem Bereich Forschung in die 
Region (rd. 2,7 Mio. Euro aus dem 7. Rahmenprogramm für die Forschung, nur EU-Beträge bekannt). 
Auch im Bereich der Landwirtschaftsförderung fließen hohe Fördersummen in den Bezirk. Aus dem 
EGLF wurden mit rd. 57,8 Mio. Euro die dritthöchsten Fördermittel (inkl. Kofinanzierung) zur 
Verfügung gestellt, aus dem ELER mit über 116 Mio. Euro (inkl. Kofinanzierung) die zweithöchsten 
Fördermittel. Die deutlich höchsten genehmigten Förderungen verzeichnete der Bezirk im Bereich der 
Fischereiförderung (rd. 927.000 Euro, inkl. Kofinanzierung). 
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1 Einleitung 

Heuer jährt sich zum zehnten Mal die so genannte EU-Osterweiterung – 2004 traten Estland, Lettland, 
Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechien, Ungarn und Zypern der Europäischen Union 
bei. Aus Anlass dieses Jubiläums widmet sich der diesjährige EUBIS-Schwerpunkt dem Thema 
„10 Jahre EU-Osterweiterung – Auswirkungen auf die Steiermark“. Neben der Untersuchung der 
Auswirkungen der Osterweiterung auf die steirische Bevölkerungsstruktur und den steirischen  
Arbeitsmarkt werden die wirtschaftlichen Verflechtungen der zehn neuen Mitgliedstaaten von 2004 
mit Österreich und insbesondere mit der Steiermark dargestellt. Ein Fokus liegt dabei auf der 
steirischen Wettbewerbsfähigkeit und ihrer Entwicklung seit der EU-Osterweiterung. 

Ziel des Projektes „EUBIS – Steiermark“ ist es, den Bürgerinnen und Bürgern der Steiermark die 
Leistungen der Europäischen Union für ihr Bundesland und ihren Heimatbezirk näherzubringen, dem 
Leitgedanken folgend: „Was bringt die EU der Steiermark?“ Durch die Bereitstellung relevanter 
Informationen, Daten und Fakten zur Rolle der Europäischen Union in der Steiermark sollen im Sinne 
der Europa-Strategie „Europa Vision 2020“ der Steiermärkischen Landesregierung (Kernstrategie 4 – 
Kommunikation: „Europa in der Steiermark lebendig machen“) verstärkte aktive 
Kommunikationsbemühungen gegenüber den Steirerinnen und Steirern realisiert werden. Dies soll 
durch die Darstellung der (jährlichen) Zahlungsströme aus möglichst allen EU-Förderschienen 
unterstützt werden. Nach dem Vorbild des bereits etablierten und erfolgreichen WIBIS-Systems 
werden zudem regionale Informationsblätter für die einzelnen steirischen Bezirke zur Verfügung 
gestellt. 

Im Anhang des Berichtes befinden sich zusätzlich die regionalen Factsheets für die einzelnen 
steirischen Bezirke, die dem Ziel der Verdeutlichung der Leistungen, die durch die Europäische Union 
auf regionaler Ebene erbracht und durch nationale Kofinanzierungen unterstützt werden, dienen. 
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2 Schwerpunktthema: 10 Jahre EU-Osterweiterung – 
Auswirkungen auf die Steiermark 

KURZ GEFASST: 

Zwischen 1.1.2004 und 1.1.2013 wuchs die steirische Wohnbevölkerung um +1,6 % 
(+18.803 Personen). Rund ein Fünftel dieses Anstieges war auf Personen mit einer 
Staatsbürgerschaft aus den zehn EU-Erweiterungsländern von 2004 zurückzuführen (+20,8 % bzw. 
+6.155 Personen), was rund 1 % der steirischen Wohnbevölkerung entspricht (11.627 Personen). 
Die größten Kohorten dieser Gruppe stellten Personen aus Ungarn dar (41,2 %), gefolgt von 
Slowenien (24,5 %), der Slowakei (14,6 %) und Polen (12,7 %). Personen aus den zehn EU-
Erweiterungsländern bildeten 2013 rund 3,5 % der Aktivbeschäftigten. Von der Arbeitsmarkt-
öffnung 2011 profitierten in der Steiermark vor allem Personen aus Slowenien und Ungarn. 

Die EU-NMS 2004 waren 2012 für rund 10 % der gesamten Warenexporte (1,9 Mrd. €) der 
Steiermark und für 18,7 % der gesamten Warenimporte (2,6 Mrd. €) verantwortlich. Die 
Warengruppen mit den höchsten Exportanteilen waren Kraftwagen/Teile von Kraftwagen, 
Anlagen, Papier und Pappe, Waren aus Eisen und Stahl sowie elektrische Maschinen. Die 
deutlich größte Gruppe importierter Güter waren mineralische Brennstoffe bzw. Erzeugnisse.  
Angesichts der fortschreitenden Internationalisierung stieg der Anteil an ausländischer Wertschöpfung 
in den österreichischen Exporten von 24 % im Jahr 1995 auf 34 % im Jahr 2011 stetig. D. h., die 
österreichische Wirtschaft greift in der Produktion von Gütern immer stärker auf Inputs aus dem 
Ausland zurück. Die EU-NMS 2004 weisen einen klar steigenden Wertschöpfungsanteil an den 
österreichischen Exporten auf, welcher im Jahr 2004 rund 4 % betrug. Heruntergebrochen auf 
Bundesländerebene ergibt sich für die Steiermark im Jahr 2011 ein Anteil an ausländischer 
Wertschöpfung in den Exporten von 26 %. 

Die steirische Bruttowertschöpfung 2011 floss zu 63 % in heimischen Endkonsum und zu 37 % in 
Endkonsum im Ausland. Insgesamt werden durch ausländische Endnachfrage nach steirischen 
Waren und Dienstleistungen über 140.000 Beschäftigte ausgelastet. Durch die Endnachfrage der 
EU-NMS 2004 nach Gütern mit steirischem Wertschöpfungsgehalt wurden 2011 rund 10.000 
Beschäftigte in der Steiermark ausgelastet. Die Endnachfrage der Steiermark lastete im Jahr 2011 im 
Ausland rund 180.000 Beschäftigte aus, wovon rund 27.000 auf die EU-NMS 2004 entfallen. 

Die EU-NMS 2004 konnten in den vergangenen Jahren im Vergleich zu Österreich eine deutlich 
höhere Dynamik der im Ausland abgesetzten Bruttowertschöpfung erzielen. Die EU-NMS 2004 
profitieren dabei von einem geringeren Lohnniveau, wodurch diese Staaten sich vor allem als 
Zulieferer im europäischen Umfeld erfolgreich positionieren konnten. Einerseits stehen Österreich 
und die Steiermark in einem gewissen Konkurrenzverhältnis (beispielsweise in der 
Automobilindustrie), andererseits hilft der steigende Einsatz von kostengünstigen 
Vorleistungsprodukten aus diesen Staaten, die Wettbewerbsfähigkeit der steirischen Produktion 
zu erhöhen. Während die technologie- sowie wissensintensiven Produktionsschritte weiterhin in 
der Steiermark angesiedelt sind, betrifft die Auslagerung der Vorleistungen hauptsächlich 
arbeitsintensive Produktionsschritte wie Montage und Herstellung. Diese Teilung der 
Produktionsschritte geht mit einer Erhöhung der Technologieintensität in der Steiermark einher und 
stärkt damit wesentlich die Position der Steiermark auf den internationalen Märkten. 
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Am 1. Jänner 2004 erfolgte der Beitritt von Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, Slowakei, 
Slowenien, Tschechien, Ungarn und Zypern zur Europäischen Union. Das diesjährige EUBIS-
Schwerpunktthema widmet sich anlässlich des zehnjährigen Jubiläums der EU-Osterweiterung der 
Untersuchung der Auswirkungen des Beitritts dieser zehn neuen EU-Mitgliedstaaten (im Folgenden 
auch bezeichnet als „EU-NMS 2004“) auf die Steiermark.  

Neben der Untersuchung der Auswirkungen auf die steirische Bevölkerungsstruktur, den steirischen  
Arbeitsmarkt, den Tourismus- und Hochschulsektor werden die wirtschaftlichen Verflechtungen der 
zehn Erweiterungsländer von 2004 mit Österreich und insbesondere mit der Steiermark behandelt. Ein 
Schwerpunkt liegt dabei auf der steirischen Wettbewerbsfähigkeit im internationalen Kontext und ihrer 
Entwicklung seit der EU-Osterweiterung. 

2.1 BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG 

2.1.1 Bevölkerungsstand zum 1.1.2013 

Die Steiermark verzeichnete zum Stichtag 1.1.2013 einen Bevölkerungsstand von 1.210.971 Personen. 
Davon hatten 1.120.210 Personen (92,5 %) die österreichische Staatsbürgerschaft, 90.761 Personen 
(7,5 %) hatten hingegen eine nicht-österreichische Staatsbürgerschaft. Damit liegt die Steiermark 
bezüglich des Ausländeranteils mit 7,5 % vor dem Burgenland mit 6,4 % und Niederösterreich mit 
7,4 % an drittletzter Stelle, deutlich unter dem österreichischen Durchschnitt von 11,9 %. 

Betrachtet man den Zeitraum seit der EU-Ostererweiterung zum 1.1.2004 wuchs die Wohnbevölkerung 
der Steiermark bis zum 1.1.2013 um +1,6 % bzw.  um 18.803 Personen. Der Zuwachs wurde allein 
von Personen mit ausländischer Staatsbürgerschaft getragen. So stieg die Zahl an Personen mit nicht-
österreichischer Staatsbürgerschaft im Zeitraum von 1.1.2004 bis 1.1.2013 um +48,2 % bzw. 
+29.530 Personen. Rund ein Fünftel dieses Anstieges war auf Personen mit einer Staatsbürgerschaft 
aus den zehn neuen Mitgliedstaaten der damals EU-25 zurückzuführen (+20,8 % bzw. 
+6.155 Personen). Damit stellten diese Personen rund 1 % der steirischen Wohnbevölkerung dar 
(11.627 Personen). Die größten Kohorten dieser Gruppe stellten mit einem Anteil von 41,2 % (4.785 
Personen) Personen mit ungarischer Staatsbürgerschaft dar, gefolgt von Personen aus Slowenien 
(24,5 %), der Slowakei (14,6 %) und Polen (12,7 %). 

2.1.2 Ausländische Bevölkerung 

Der Anteil der Bevölkerung in der Steiermark mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft nimmt zu. 
Betrug der Anteil von nicht-österreichischen Staatsbürgen in der Steiermark zum 1.1.2004 noch 5,1 %, 
so lag er zum 1.1.2013 bei 7,5 %. Damit war ein absoluter Zuwachs von +29.530 Personen mit nicht-
österreichischer Staatsbürgerschaft verbunden. Im selben Zeitraum nahm die inländische Bevölkerung 
um -10.727 Personen ab. Damit wird deutlich, dass der steirische Bevölkerungszuwachs auf 
internationaler Wanderung basiert. Das durchschnittliche jährliche Bevölkerungswachstum in der 
Steiermark betrug im Zeitraum 2004 bis 2013 +0,2 % bzw. rund +2.100 Personen jährlich. Damit 
einher geht ein jährlicher Rückgang von rund -1.200 Personen mit österreichischer Staatsbürgerschaft 
und ein Zuwachs von rund +3.300 Personen mit ausländischer Staatsbürgerschaft. 
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2.2 INTERNATIONALE VERNETZUNG – WARENAUßENHANDEL 

2.2.1 Österreichs Außenhandel 

Das österreichische wie auch das steirische Wirtschaftswachstum werden zu einem erheblichen Teil 
durch internationale Wirtschaftsverflechtungen getragen. Somit ist die steirische Wirtschaft 
maßgeblich von exogenen Faktoren bzw. von der wirtschaftlichen Entwicklung der wichtigsten 
Handelspartner abhängig. Den Kern der Betrachtung internationaler Wirtschaftsverflechtungen bilden 
die Außenhandelsströme, d.h. nominelle Warenimporte und Warenexporte auf nationaler und 
regionaler Ebene. Die vorläufigen Ergebnisse der Warenaußenhandelsstatistik der STATISTIK 
AUSTRIA für das Berichtsjahr 2013 zeigten für Österreich trotz internationaler Turbulenzen eine 
erneute, wenn auch geringfügige, Belebung des Exportes. Dieser stieg um +1,5 % auf 125,4 Mrd. €, 
wobei das Exportvolumen erneut das Vorkrisenniveau der Jahre 2007 und 2008 deutlich übertreffen 
konnte.  

Der mit Abstand wichtigste Außenhandelspartner Österreichs ist traditionell Deutschland. Im Jahr 
2013 betrug der Anteil der österreichischen Exporte nach Deutschland 30,1 %, der Anteil der Importe 
37,3 %. Auf den zweitstärksten Handelspartner Italien entfiel ein Exportanteil von 6,5 %, gefolgt von 
den USA mit 5,6 %. Einen Großteil des Außenhandels wickelte Österreich innerhalb der Europäischen 
Union ab. Im Jahr 2013 betrug der Anteil der Exporte in die EU-28 68,8 %, zudem entfielen 71,1 % 
der gesamten Warenimporte auf die EU-28. Es ist aber deutlich zu beobachten, dass die Marktanteile 
der EU-28 sowohl hinsichtlich der Exporte als auch der Importe kontinuierlich zurückgehen. Die zehn 
EU-Erweiterungsländer zeichneten 2013 für 14 % der Warenexporte und 12,7 % der Warenimporte 
verantwortlich. Die Tschechische Republik (3,5 %), Ungarn (3,1 %) und Polen (2,9 %) stellten 
zusammen 9,5 % der gesamten Warenexporte Österreichs bzw. rund zwei Drittel (67,6 %) der Exporte 
in die zehn EU-Erweiterungsländer. Es wurde 2013 eine positive Warenhandelsbilanz von 1,1 Mrd. € 
mit den zehn EU-Erweiterungsländern verzeichnet. 

2.2.2 Entwicklung der steirischen Exportwirtschaft (EU-NMS 2004) 

Regionale Warenaußenhandelsstatistiken der STATISTIK AUSTRIA stehen für den Zeitraum 2010 bis 
2012 sowie erste Schätzungen für das erste Halbjahr 2013 zur Verfügung. Das Warenexportwachstum 
des Jahres 2012 betrug gegenüber 2011 +6,3 % und stellte die zweitgrößte Dynamik aller 
Bundesländer dar (hinter dem Burgenland mit +6,5 %). Der Anteil der Steiermark an den 
gesamtösterreichischen Warenexporten lag im Jahr 2012 bei 15,3 % bzw. bei insgesamt 18,9 Mrd. €. 
Im Jahr 2012 verzeichnete die Steiermark ein Warenimportvolumen von 13,9 Mrd. € (-2,3 % 
gegenüber 2011) und erzielte damit auch einen positiven Warenbilanzsaldo von +5,0 Mrd. €. 
Österreich verzeichnete 2012 insgesamt einen negativen Warenbilanzsaldo von -8,4 Mrd. €. 
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Abbildung 1: Nominelle Warenexporte und Warenimporte der österreichischen Bundesländer, 
2012 

 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA; Finanzierung durch Landesregierungen und Wirtschaftskammerorganisation; eigene Berechnungen JR-
POLICIES. 

2.2.3 Die Exportmärkte der Steiermark 

Die Exportmärkte der Steiermark liegen vor allem in Europa: Rund drei Viertel aller Exporte (73,8 %) 
gingen 2012 in europäische Länder, mehr als vier Fünftel (84,7 %) aller Importe stammten aus Europa. 
Auf die EU-27 entfielen dabei 75,1 % aller Importe und 62,6 % aller Exporte der Steiermark. Weitere 
Exportmärkte der Steiermark lagen in Asien mit einem Anteil von 12,87 % und in Amerika mit 10,6 % 
aller Exporte. 

2.2.4 Die zehn EU-Erweiterungsländer als internationaler Wirtschaftspartner 

Die Steiermark exportierte 2012 in die EU-NMS 2004 Waren im Wert von 1,9  Mrd. € bzw. 
importierte Waren im Wert von 2,6 Mrd. €. Daraus ergab sich ein negativer Warenhandelsbilanzsaldo 
von -679 Mio. €. Die EU-NMS 2004 waren 2012 für rund 10 % der gesamten Warenexporte und für 
18,7 % der gesamten Warenimporte der Steiermark verantwortlich. Bezogen auf die EU-27 waren rund 
16,1 % aller Warenexporte für die EU-NMS 2004 bestimmt. Bei den steirischen Importen aus den 
EU-27 verzeichnete die Gruppe der EU-NMS 2004 einen Anteil von 24,9 %. 

Wie die folgende Abbildung zeigt, liegt der Fokus bezüglich des Handelsvolumens mit den 
EU-NMS 2004 vorwiegend auf den Nachbarstaaten Österreichs als Handelspartnern. Die 
Warenexporte verteilten sich wertmäßig gleichmäßig auf diese Länder. Die Warenimporte kamen hier 
vorwiegend aus der Slowakei, Ungarn und Slowenien. 

1.780   

6.308   

19.665   

30.791   

8.312   

18.918   

11.083   

8.347   

18.338   

2.300   

5.439   

24.383   

23.760   

11.231   

13.878   

9.801   

6.086   

35.104   

€ 0 € 10.000 € 20.000 € 30.000 € 40.000

BURGENLAND

KÄRNTEN

NIEDERÖSTERREICH

OBERÖSTERREICH

SALZBURG

STEIERMARK

TIROL

VORARLBERG

WIEN

Millionen

Importe Exporte



EUBIS Steiermark 2013/14  10 

 

 

Abbildung 2: Nominelle Warenexporte und Warenimporte der Steiermark; EU-NMS 2004, 2012 

 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA; Finanzierung durch Landesregierungen und Wirtschaftskammerorganisation; eigene Berechnungen JR-
POLICIES. 
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Abbildung 3: Verteilung der gesamten Warenexporte sowie Warenimporte Österreichs mit den EU-
NMS 2004 auf die Bundesländer, 2012 

 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA; Finanzierung durch Landesregierungen und Wirtschaftskammerorganisation; eigene Berechnungen JR-
POLICIES. 
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aus der Region. Die mit Abstand größte Gruppe (38,8 % der gesamten Importe aus den EU-NMS 
2004) war die der mineralischen Brennstoffe bzw. Erzeugnisse. 
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2.3.1 Ausländische Beschäftigung in der Steiermark 

Im Jahresdurchschnitt 2013 verzeichnete die unselbstständige Aktivbeschäftigung in der Steiermark 
einen Durchschnittsbestand von 469.088 Beschäftigungsverhältnissen (ohne geringfügig Beschäftigte). 
Damit konnte, trotz der eher trüben internationalen Rahmenbedingungen, ein Zuwachs von +0,3 % 
bzw. +1.476 Beschäftigten verzeichnet werden. Der gesamte Beschäftigtenzuwachs geht auf Personen 
mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft zurück (+7,2 % bzw. +3.453 Personen gegenüber 2012). 
Der Bestand inländischer Beschäftigter reduzierte sich, erstmals seit 2009, um -0,5 % 
bzw. -1.976 Beschäftigte. Der Anteil von ausländischen unselbstständig Aktivbeschäftigten in der 
Steiermark erhöhte sich 2013 auf 10,9 % der gesamten unselbstständig Aktivbeschäftigten. Die 
folgende Abbildung zeigt den zeitlichen Verlauf dieser Entwicklung. So lag dieser Anteil 2004 noch 
bei 6,5 % und stieg, mit Ausnahme des Jahres 2009, seither stetig an. 

Abbildung 4: Bestand der unselbstständigen Aktivbeschäftigten (USB) in der Steiermark im 
Jahresdurchschnitt 2000 bis 2013 und AusländerInnenanteil in % (rechte Achse) 

 
Quelle: HVSV; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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deutlich. Der durchschnittliche AusländerInnenanteil betrug 2013 in der Steiermark 10,9 %. Die 
höchsten Anteile wurden in der Land- und Forstwirtschaft mit knapp 52,2 %, dem Gast- und 
Beherbergungsgewerbe mit 30,3 % und den sonstigen Wirtschaftsdiensten (26,9 %) verzeichnet. 
Aufgeteilt nach Personen aus den zehn neuen Mitgliedstaaten aus dem Jahr 2004 und den restlichen 
Staaten, betrug der Anteil der unselbstständig Aktivbeschäftigten aus den EU-NMS 2004 an den 
gesamten Aktivbeschäftigten 3,5 %. Auch hier stellten die bereits genannten Branchen Land- und 
Forstwirtschaft (21,0 %), das Gast- und Beherbergungsgewerbe (11,9 %) und die sonstigen 
Wirtschaftsdienste (9,1 %) die höchsten Anteile. 
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Abbildung 5: Ausländische unselbstständig Aktivbeschäftigte gesamt und AusländerInnenanteile in 
Prozent der Aktivbeschäftigten (Werte in Klammern) sowie AusländerInnenanteile 
gegliedert in EU-NMS 2004 und restliche Staaten (Balken) nach 
Wirtschaftsabschnitten, 2013 

 
Quelle: HVSV; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

2.4 ARBEITSMARKTÖFFNUNG AM 1. MAI 2011 
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51.130 ausländischen Beschäftigten 91,4 % aus Europa stammten. Nach Staaten gereiht, stellten 
Personen aus Slowenien mit einem Anteil von 14,5 %, aus Ungarn mit 12,9 % und aus Deutschland 
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bzw. +4.144 Personen) die größten Zuwächse. Der Liberalisierungseffekt der Arbeitsmarktöffnung im 
Mai 2011 für acht der zehn EU-Erweiterungsländer wird im Folgenden kurz dargestellt. 

Mit 1. Mai 2011 endeten die Übergangsfristen bezüglich des Arbeitsmarktzuganges für die EU-
Mitgliedstaaten Estland, Lettland, Litauen, Polen, Tschechien, Slowakei, Slowenien und Ungarn1. 
Arbeitskräfte aus diesen Staaten verfügen seither über eine unbeschränkte Arbeitnehmerfreizügigkeit 
und können unter den gleichen Voraussetzungen wie österreichische StaatsbürgerInnen jede beliebige 
Beschäftigung in Österreich aufnehmen und ausüben. 

Um den Effekt der Liberalisierung des österreichischen Arbeitsmarktes darzustellen, wurde die 
Berechnungsmethode des Bundesministeriums für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (BMASK) 
angewendet: Der „Liberalisierungseffekt“ berechnet sich aus dem Anstieg der Beschäftigten aus den 
EU-NMS 2004 im aktuellen Monat abzüglich des durchschnittlichen Bestands jener Personen, die von 
Jänner bis April 2011 – also bereits vor der Arbeitsmarktöffnung – zusätzlich am österreichischen 
Arbeitsmarkt aufgetreten sind. 

Für die Steiermark ergab sich beispielsweise für Dezember 2011 ein Liberalisierungseffekt von 64 %, 
hervorgerufen durch die zusätzlichen Beschäftigten aus den acht betroffenen Mitgliedstaaten 
(+2.094 Beschäftigte von insgesamt +3.264 zusätzlichen Beschäftigten). Insgesamt stieg im Dezember 
2011 die ausländische Beschäftigung um +13,8 % bzw. + 5.043 Personen gegenüber Dezember 2010. 
Abbildung 6 stellt diesen Sachverhalt für den Zeitraum Mai 2011 bis April 2012 dar. 

Abbildung 6:  Liberalisierungseffekt bezüglich der unselbstständigen Beschäftigung im Rahmen der 
Arbeitsmarktöffnung in der Steiermark 

 
Quelle: HVSV; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

                                                        
1 Personen aus diesen Ländern haben somit Anspruch auf jenes Bruttoentgelt, das den für österreichische ArbeitnehmerInnen geltenden 

Kollektivvertrags- und Mindestlohntarifregelungen entspricht und müssen entsprechend zur Sozialversicherung angemeldet werden. 
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Für den gesamten Zeitraum von Mai 2011 bis April 2012 betrug der Liberalisierungseffekt für die acht 
betroffenen Mitgliedstaaten 2.262 Beschäftigungsverhältnisse bzw. 66 % der 3.432 zusätzlichen 
Beschäftigten aus diesen Staaten. 

Nach Staaten aufgeteilt ergab der Liberalisierungseffekt, dass im Zeitraum von Mai 2011 bis 
April 2012 43 % des Effektes auf Personen aus Slowenien, 36 % aus Ungarn, 11 % aus Polen und 8 % 
aus der Slowakei entfallen. Personen aus den übrigen Staaten traten generell nur marginal am 
steirischen Arbeitsmarkt auf. 

Die größte Dynamik im Jahr 2012 verzeichneten Beschäftigte aus den österreichischen Nachbarstaaten, 
die durch die Ostöffnung des Arbeitsmarktes profitierten. Personen aus Slowenien (+33,1 % bzw. 
+1.487 Personen) und Ungarn (+31,9 % bzw. +1.378 Personen) verzeichneten mit Abstand die höchste 
absolute sowie relative Dynamik am steirischen Arbeitsmarkt.  

2.5 VORGEMERKTE ARBEITSLOSE IN DER STEIERMARK 
Bedingt durch die angespannte wirtschaftliche Lage konnte das sich vergrößernde Arbeitsangebot auch 
im Jahr 2013 nicht von den Unternehmen aufgenommen werden. Dabei ergab sich abermals die 
Situation, dass einerseits die Beschäftigung und andererseits die Arbeitslosigkeit einen Anstieg 
verzeichneten. Die durchschnittliche Zahl der vorgemerkten arbeitslosen Personen in der Steiermark 
stieg im Vorjahresvergleich um +10,3 % bzw. um +3.607 Personen auf einen neuen historischen 
Höchststand von 38.708 Personen. Die Arbeitslosenquote nach nationaler Definition stieg um 
+0,6 Prozentpunkte auf 7,4 %. 

Betrachtet man die Gruppe der inländischen Arbeitslosen, so wuchs diese Gruppe um +8,8 %, die 
Gruppe der ausländischen Arbeitslosen wuchs um +18,2 %. Insbesondere niedrig qualifizierte 
Personen aus den neuen Mitgliedstaaten der EU-27 und den restlichen europäischen Staaten hatten es 
schwer, eine Beschäftigung zu finden. 82,9 % aller vorgemerkten Arbeitslosen hatten eine 
österreichische Staatsbürgerschaft, 17,1 % eine nicht-österreichische Staatsbürgerschaft. Im Jahr 2008 
betrug der Anteil arbeitsloser Personen mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft rund 13,3 % – 
seither stieg der Anteil stetig an. 

Die folgende Abbildung zeigt die Arbeitsmarktdynamik des Jahres 2013 in der Steiermark anhand der 
absoluten und relativen Veränderungen. Die Staaten der EU-15 verzeichneten ein Zuwachs von 
+10,8 % gegenüber 2012, die EU-NMS 2004 verzeichneten einen Anstieg von +35,6 %, Bulgarien und 
Rumänien zusammen +28,8 % und die übrigen Staaten zusammen +14,0 %. Details sind der folgenden 
Grafik zu entnehmen. 
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Abbildung 7: Arbeitsmarktdynamik in der Steiermark nach Gruppen von Nationalitäten, 2012 

 
Quelle: AMS; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Die vorgemerkten Arbeitslosen mit einer Nationalität aus den EU-NMS 2004 stiegen im 
Jahresdurchschnitt 2013 um +35,6 % bzw. um +250 Personen auf 949 Personen. Der Großteil des 
Zuwachses ging davon auf Personen mit ungarischer Nationalität zurück (+47,7 % bzw. 
+137 Personen), gefolgt von Personen aus Slowenien (+24,6 % bzw. +47 Personen). Hohe relative, 
aber geringe absolute Zuwächse verzeichneten Personen mit slowakischer (+33,8 % bzw. 
+32 Personen) und polnischer Staatsbürgerschaft (+29,5 % bzw. +25 Personen). 
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2.6 DIE INTERNATIONALE WETTBEWERBSFÄHIGKEIT DER STEIERMARK IM 
KONTEXT VON GLOBALEN WERTSCHÖPFUNGSKETTEN 

Aufbauend auf den Ausführungen zur Darstellung der internationalen Vernetzung der Steiermark 
sowie Gesamtösterreichs mit den EU-NMS 2004 in Kapitel 2.2 werden im folgenden Kapitel die 
internationalen Handelsbeziehungen der Steiermark anhand von über die herkömmlichen 
Außenhandelsstatistiken hinausgehenden Daten einer detaillierten Analyse unterzogen. Im Speziellen 
werden mithilfe von globalen Wertschöpfungsketten auch die indirekten Beziehungen im Außenhandel 
sowie die Bedeutung von ausländischen Vorleistungsinputs für die heimische Wirtschaft näher 
beleuchtet. 

Die vergangenen Jahrzehnte waren vor dem Hintergrund eines sukzessiven Abbaus von 
Handelsbeschränkungen von einer sich rasant entwickelnden Globalisierung geprägt. Der Grad an 
internationalen Verflechtungen hat weltweit klar zugenommen. Vor allem für die steirische Wirtschaft, 
die sich seit jeher produktions- und exportorientiert zeigt, brachten diese Veränderungen neue 
Chancen, aber auch neue Risiken: neue Chancen in Form von neuen Absatzmärkten und 
Kooperationsbeziehungen, neue Risiken in Form von neuen Konkurrenten vor allem am europäischen 
Markt.  

Von besonderer Bedeutung war die EU-Osterweiterung im Jahr 2004, im Zuge derer die Steiermark 
ihre nach dem Zweiten Weltkrieg erlangte „südosteuropäische Randlage“ wieder überwinden konnte. 
Meilensteine im internationalen Handel waren neben der EU-Osterweiterung zudem die Gründung der 
Welthandelsorganisation (WTO) 1995 sowie der Beitritt Chinas zur WTO 2001 und die Einführung 
des Euro als Zahlungsmittel im Euroraum 2002. 

Exporte sind ein wesentlicher Wachstumstreiber der heimischen Wirtschaft. Grundlegend für die 
Entwicklung der Exporte ist die internationale Wettbewerbsfähigkeit einer Region, die sich 
beispielsweise anhand eines technologischen Vorsprungs, eines komparativen Kostenvorteils oder 
einer hohen Arbeitsproduktivität ausdrückt. Um die Wettbewerbsfähigkeit zu wahren wird in Europa, 
in Österreich sowie in der Steiermark daher eine gezielte Forschungs- und Innovationspolitik verfolgt, 
für deren Gelingen unter anderem die Exportentwicklung einen zentralen Indikator darstellt. 

Abbildung 8 zeigt, dass die Waren- und Dienstleistungsexporte Österreichs seit Anfang der 1990er 
Jahre rapide angestiegen sind. Die Wirtschaftskrise 2009 ließ vor allem die Warenexporte einbrechen, 
die sich erst im Jahr 2011 erholen konnten. Das Verhältnis zwischen Warenexporten und 
Dienstleistungsexporten betrug bis Anfang der 1990er Jahre rund 2:1, infolge des überproportionalen 
Wachstums der Warenexporte erhöhte sich dieses Verhältnis auf rund 3:1. Vom Wachstum der 
Warenexporte profitierten in erster Linie die produktionsorientierten Bundesländer Österreichs wie 
z. B. die Steiermark. 
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Abbildung 8: Entwicklung der Waren- und Dienstleistungsexporte (links) sowie des Außenbeitrags 
(rechts) Österreichs von 1980 bis 2012 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2013), Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung VGR; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Seit 1998 ist Österreich klar Nettoexporteur, das heißt, dass die Exporte die Importe übersteigen und 
der Außenbeitrag somit positiv ist. Der positive Außenbeitrag kommt jedoch in erster Linie durch 
einen positiven Außenbeitrag bei Dienstleistungen zustande. Der Außenbeitrag der Warenexporte 
Österreichs ist mit Ausnahme der Hochkonjunkturjahre 2002 bis 2008 klar negativ. 

Die Steiermark lieferte in Bezug auf die Entwicklung des Außenhandels einen wesentlichen Beitrag. 
Die nominellen Warenexporte der Steiermark sind im Zeitraum von 2000 bis 2012 um +6,3 % jährlich 
angestiegen. Zum Vergleich, die gesamtösterreichischen Warenexporte sind in diesem Zeitraum um 
+4,9 % jährlich gestiegen. Die Warenexportquote – Wert der Warenexporte im Verhältnis zur 
Bruttowertschöpfung – der Steiermark betrug im Jahr 2012 48 %, was dem dritthöchsten Wert unter 
den österreichischen Bundesländern entspricht (Oberösterreich 60 %, Vorarlberg 57 %). Der steirische 
Außenbeitrag in Bezug auf die Warenexporte ist im Gegensatz zu Gesamtösterreich klar positiv. 

Abbildung 9: Entwicklung der Warenexporte in der Steiermark (links) sowie des Außenbeitrags der 
Steiermark (rechts) von 1980 bis 2012 

 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2013), Außenhandelsstatistik, Zahlen vor 2010 Schätzungen JR-POLICIES; eigene Berechnungen JR-
POLICIES. 

Der Export von Waren und Dienstleistungen ist kein autonomer unidirektionaler Prozess einer Region. 
Zwei grundsätzliche Eigenschaften sind in der Analyse von internationalen Handelsströmen 
wesentlich, deren Berücksichtigung aufgrund fehlender Daten bisher kaum möglich war:  
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(1) Produkte passieren auf ihrem Weg zum Endverbrauch zunehmend mehrfach Ländergrenzen, 
entweder in Form von Vorleistungsprodukten, die wiederum in die Produktion eingehen, oder als 
Endprodukte, die dem Konsum zugeführt werden. Zu einem bestimmten Ausmaß kann es daher auch 
zu Reimporten von vormals exportierten Vorleistungsprodukten kommen. Dementsprechend lässt sich 
anhand der üblichen Außenhandelsstatistik nicht direkt auf den finalen Absatzmarkt heimischer 
Exporte schließen. 

(2) Für die Produktion eines Landes bzw. einer Region werden Importe anderer Länder bzw. Regionen 
herangezogen, wodurch sich die Produktion sowie die Exporte aus einem heimischen und 
ausländischen Wertschöpfungsgehalt zusammensetzen (Stichwort: „imports for exports“), deren 
Aufteilung sich klar nach Ländern und Wirtschaftszweigen unterscheidet.  

Mit dem Verfügbarwerden von globalen multiregionalen Datenbasen, welche Input-Output-
Verflechtungen zwischen Ländern abbilden, wurde erstmals eine tiefgreifende Analyse internationaler 
Handelsbeziehungen auf makroökonomischer Ebene möglich. Beispiele für derartige Datenbasen sind 
die World-Input-Output-Database (WIOD) und das Global Trade Analysis Project (GTAP). Anhand 
dieser Daten lässt sich der internationale Handel in Form von globalen Wertschöpfungsketten abbilden, 
anhand derer sich die Produktion eines Endprodukts von den Primärinputs (Rohstoffe) über 
Vorleistungsprodukte bis hin zu dessen Konsum über Länder hinweg beschreiben lässt. 

2.6.1 Globale Wertschöpfungsketten 

Zentraler Indikator in der Analyse von globalen Wertschöpfungsketten ist unter anderem die 
Bestimmung von heimischen und ausländischen Wertschöpfungsanteilen in Produktion sowie 
Exporten eines Landes.2 Im Kontext von globalen Wertschöpfungsketten können im Gegensatz zu den 
üblichen Außenhandelsstatistiken auch indirekte Beziehungen berücksichtigt werden. Es können somit 
Rückschlüsse über die vor- und nachgelagerten Stationen von Gütern gezogen werden. Aufgrund des 
Fehlens von indirekten Beziehungen in den üblichen Außenhandelsstatistiken wird der heimische 
Export in der Regel überbewertet. Dies gilt vor allem für Schwellenländer, die im Rahmen von 
arbeitsintensiven Prozessen lediglich den Zusammenbau von importierten Vorleistungsgütern 
übernehmen, womit nur ein sehr geringer Anteil der Wertschöpfung verbunden ist. Klassisches 
Beispiel hierfür ist das Apple iPhone, für das China lediglich den Zusammenbau der einzelnen 
Komponenten übernommen hat und worauf laut Studien lediglich 1,8 % der gesamten Wertschöpfung 
des iPhones entfallen. In der Bruttobetrachtung wird das iPhone in Chinas Exporten jedoch zur Gänze 
gezählt.3 Diverse empirische Studien4 haben gezeigt, dass kleine Volkswirtschaften eine deutlich 
höhere Fragmentierung von Produktionsprozessen sowie eine stärkere Partizipation am Weltmarkt 
aufweisen. Daher sind kleine Volkswirtschaften in der Regel stärker auslandsabhängig. Im Gegensatz 
dazu sind große Volkswirtschaften eher in der Lage, einen größeren Bereich der Wertschöpfungskette 
durch heimische Produktion abzudecken und sind dementsprechend weniger stark auf 
Vorleistungsimporte angewiesen.  

Abbildung 10 zeigt die Entwicklung der österreichischen Exporte in Mrd. € sowie den darin 
enthaltenen Teil der heimischen und ausländischen Wertschöpfung (WS). Angesichts der 
fortschreitenden Internationalisierung steigt der Anteil an ausländischer Wertschöpfung in den 
Exporten im Zeitraum 1995 bis 2011 stetig (von 24 % im Jahr 1995 auf 34 % im Jahr 2011). Das heißt, 
die österreichische Wirtschaft greift in der Produktion von Gütern immer stärker auf Inputs aus dem 
                                                        
2 Vgl. Johnson und Noguera (2009), Dedrick et al. (2009), Hummels et al. (2001). 
3 Vgl. Kraemer et al. (2011). 
4 Vgl. OECD-WTO (2012), OECD (2013), Gereffi et al. (2005). 
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Ausland zurück. So wuchs die heimische Wertschöpfung in den österreichischen Exporten im Schnitt 
um +4,4 % jährlich, während die ausländische Wertschöpfung in den österreichischen Exporten um 
+7,8 % jährlich wuchs. Dies muss jedoch nicht zwangsläufig negativ bewertet werden. Vielmehr birgt 
eine steigende Arbeitsteilung das Potenzial von Spezialisierungsgewinnen, wodurch die heimische 
Wirtschaft in der Lage ist, die internationale Wettbewerbsfähigkeit zu steigern. 

Abbildung 10: Entwicklung der österreichischen Exporte nach heimischem und ausländischem 
Wertschöpfungsgehalt, in Mrd. € 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

 

2.6.2 Österreichs Außenhandel: Wechselseitige Abhängigkeiten  

Ausländischer Wertschöpfungsanteil an den Exporten Österreichs 

Die Betrachtung der Zusammensetzung der ausländischen Wertschöpfung zeigt, mit welchen Ländern 
eine Kooperationsbeziehung in der Produktion von Exporten besteht. Es zeigt sich, dass im Jahr 2011 
nahezu die Hälfte der ausländischen Wertschöpfung von 34 %, mit einem Gesamtanteil von 16 %, auf 
die EU-12 entfiel (siehe Abbildung 11), wovon Deutschland mit einem Gesamtanteil von 9 % der mit 
Abstand größte Anteil zuzuschreiben ist. Die Betrachtung über die Zeit zeigt zudem, dass der EU-12-
Anteil mit rund 18 % im Jahr 2004 seinen Höhepunkt erreicht hat und seither leicht sinkt. Die EU-
NMS 2004 weisen einen klar steigenden Wertschöpfungsanteil an den österreichischen Exporten auf, 
welcher im Jahr 2011 rund 4 % betrug. Werden die Größenverhältnisse der Wirtschaftsräume 
berücksichtigt – Deutschland ist nach nomineller Wirtschaftsleistung mehr als dreimal so groß wie die 
EU-NMS 2004 in Summe –, sind diese 4 % beachtlich und durchaus als hoch zu bewerten.  
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Abbildung 11: Zusammensetzung der österreichischen Exporte nach Herkunftsland der 
Wertschöpfung 2011 (links) sowie Entwicklung des Wertschöpfungsanteils der EU-
NMS 2004 von 1995 bis 2011 (rechts) 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

 

Österreichs Wertschöpfungsanteil an den Exporten anderer Länder 

Die Kehrseite zum ausländischen Wertschöpfungsanteil in den österreichischen Exporten stellt die 
Frage nach dem österreichischen Anteil in den ausländischen Exporten dar. Das heißt, wo und in 
welchem Ausmaß hat österreichische Wertschöpfung Anteil an Exporten anderer Länder? In der 
Literatur wird dieser Indikator auch als indirekte Wertschöpfung bezeichnet.  

Im Jahr 2011 belief sich die indirekte Wertschöpfung Österreichs auf rund 37 Mrd. € von rund 
152 Mrd. € an direkten Exporten bzw. rund 100 Mrd. € heimischer Wertschöpfung in den Exporten (im 
Vergleich dazu betrug der Wert der ausländischen Wertschöpfung in den Exporten Österreichs rund 
52 Mrd. €). Analog zu dem Anstieg der ausländischen Wertschöpfung in Österreichs Bruttoexporten ist 
auch der Anteil Österreichs an den Bruttoexporten Dritter wesentlich angestiegen. Im Schnitt betrug 
das jährliche Wachstum zwischen 1995 und 2011 6,1 %. 

Abbildung 12 zeigt die indirekte Wertschöpfung – den österreichischen Wertschöpfungsgehalt in den 
Exporten Dritter – nach Ländern bezogen auf die direkten heimischen Wertschöpfungsexporte 
Österreichs. Demnach werden rund 37 % der direkt exportierten heimischen Wertschöpfung von den 
Empfängerländern weiterexportiert. Rund 19 % werden von den EU-12 weiterexportiert, wobei mit 
11 % der Großteil auf Deutschland entfällt. Die EU-NMS 2004 exportieren rund 5 % der direkten 
heimischen Wertschöpfungsexporte weiter. Die Betrachtung der indirekten Wertschöpfungsexporte 
von Österreich in die neuen Mitgliedstaaten 2004 zeigt, dass diese seit 1995 deutlich steigen und im 
Jahr 2011 sogar einen sprunghaften Anstieg aufwiesen (Abbildung 12, rechts). Betrachtet man 
zusätzlich, wie im vorherigen Abschnitt, den Wertschöpfungsanteil der EU-NMS 2004 an Österreichs 
Exporten, so steigt auch dieser im Laufe der Zeit erheblich an (siehe Abbildung 11, rechts). Daher 
greift nicht nur Österreich vermehrt auf Güter der EU-NMS 2004 in der Produktion zurück, sondern 
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auch umgekehrt findet von Seiten dieser Länder ein Integrationsprozess statt. Dennoch sind bzw. 
bleiben auch weiterhin die EU-12 bzw. Deutschland und Italien die Kernpartner von Österreich.  

Abbildung 12: Indirekte Wertschöpfung in den Exporten: Österreichische Wertschöpfung in den 
Exporten Dritter 2011 (links) und österreichische Wertschöpfung in den Exporten der 
EU-NMS 2004 von 1995 bis 2011 (rechts) 

 

Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

 

2.6.3 Wo geht die österreichische Bruttowertschöpfung schlussendlich hin? 

Im Vergleich zu den traditionellen Außenhandelsstatistiken zeigt die Betrachtung der heimischen, 
ausländischen und indirekten Wertschöpfung in Exporten die tatsächliche Wettbewerbsfähigkeit sowie 
den Grad an internationaler Vernetzung und Partizipation am globalen Markt einzelner Länder. Jedoch 
ist in einer globalisierten Welt neben der Wertschöpfung in den Exporten auch die Frage nach den 
Endzielmärkten, also welche Länder konsumieren final Österreichs Güter, eine zentrale Frage. Durch 
die hohe Fragmentierung im Produktionsprozess und die hohe Verflechtung Österreichs am globalen 
Markt stellt sich die Frage, wo Österreichs Bruttowertschöpfung landet. Zu diesem Zweck wurde die 
Wertschöpfung in der Endnachfrage nach Zielregion berechnet. Wie in Abbildung 13 dargestellt 
entfällt einerseits ein wesentlicher Anteil auf die Nachbarländer (vor allem Deutschland und Italien), 
aber auch Nordamerika und China sind absolut gesehen an vorderster Stelle (gemessen an der 
Wirtschaftskraft dieser Länder ist der Anteil Österreichs nebensächlich). Natürlich entfällt auf 
Österreich selbst der größte Anteil an Wertschöpfung (76 % der österreichischen Wertschöpfung von 
knapp über 300 Mrd. € in 2011 wurde letztendlich heimisch konsumiert).  
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Abbildung 13: Verteilung der Bruttowertschöpfung Österreichs nach Zielregion 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Von den 72 Mrd. € österreichischer Wertschöpfung, die im Ausland endkonsumiert wird, entfällt der 
größte Teil auf die EU-12, gefolgt von den BRIC-Staaten und den USA. Absolut gesehen sind 
umgerechnet 7 Mrd. € der Bruttowertschöpfung der Endnachfrage der EU-NMS 2004 zuzurechnen 
(siehe Abbildung 14). Dies entspricht 2 % der gesamten österreichischen Wertschöpfung bzw. knapp 
8 % der Wertschöpfung, die im Ausland endkonsumiert wird. Dennoch zeigt Abbildung 14, dass die 
neuen Mitgliedstaaten 2004 immer bedeutender als Absatzmarkt für österreichische Endprodukte 
werden. In der Vorkrisenperiode von 1995 bis 2008 stieg der Anteil der EU-NMS 2004 um das 
Vierfache. Das Wachstum der EU-NMS 2004 liegt damit deutlich über dem durchschnittlichen 
Wachstum der Auslandsnachfrage nach österreichischer Bruttowertschöpfung. Abbildung 14 
unterstreicht nochmals die Bedeutung des EU-Beitritts der EU-NMS 2004 für Österreich, da die 
Endnachfrage nach österreichischen Waren und Dienstleistungen, somit nach österreichischer 
Bruttowertschöpfung, ab 2004 nochmals einen deutlichen Wachstumsschub erfuhr.  

Abbildung 14: Österreichs BWS nach Endzielregion für 2011 (linke Grafik) und das Wachstum der 
Endnachfrage aus den EU-NMS 2004 (rechte Grafik, Index) 

 

Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Im Vergleich der Zielregion des Direktexportes mit dem Ort des finalen Endkonsums der 
österreichischen Wertschöpfung im Ausland zeigen sich klare Unterschiede nach der relativen 
Bedeutung der einzelnen Zielregionen für Österreich. So gingen beispielsweise im Jahr 2011 laut 
Daten der WIOD 44,4 % der österreichischen Exporte im ersten Schritt in die Länder der EU-12. 
Gemessen an der endkonsumierten Bruttowertschöpfung verbleiben 36,4 % in den EU-12, die 
Differenz wird weiterexportiert. Ein vergleichbares Bild zeigt sich in Bezug auf die EU-NMS 2004. 
Von den 10,1 % an direkten Exporten verbleiben 6,7 % in den EU-NMS 2004. Alle übrigen Regionen 
verzeichnen hingegen geringere Direktexporte als tatsächlich endkonsumierte Bruttowertschöpfung 
(vgl. Abbildung 15). Das heißt, dass die EU-12 sowie die EU-NMS 2004 eine unterstützende Wirkung 
auf die österreichischen Exporte ausüben, indem sie indirekte Bruttowertschöpfungsexporte generieren. 

Abbildung 15: Anteil der direkten Bruttoexporte und Bruttowertschöpfung im Ausland nach Ort des 
Endkonsums mit Ursprung Österreich im Jahr 2011, in % 

 

Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Im Vergleich der EU-NMS 2004 mit der Steiermark und Österreich in Bezug auf die Entwicklung der 
im Ausland abgesetzten Bruttowertschöpfung zeigt sich, dass die EU-NMS 2004 mit Ausnahme der 
BRIC in allen Zielregionen im Zeitraum von 2004 bis 2011 eine deutlich höhere Dynamik realisieren 
konnten (vgl. Abbildung 16). Die EU-NMS 2004 profitieren dabei von einem geringeren Lohnniveau, 
wodurch diese Staaten sich vor allem als Zulieferer im europäischen Umfeld erfolgreich positionieren 
konnten. Einerseits stehen Österreich und die Steiermark in einem gewissen Konkurrenzverhältnis 
(beispielsweise in der Automobilindustrie), andererseits hilft der steigende Einsatz von 
kostengünstigen Vorleistungsprodukten aus diesen Staaten, die Wettbewerbsfähigkeit der steirischen 
und österreichischen Produktion zu erhöhen. Österreich und die Steiermark profitieren von einer 
stärkeren Verschränkung mit diesen Ländern. Entscheidend ist aber, den technologischen Vorsprung 
Österreichs und der Steiermark zu erhalten. 
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Abbildung 16: Jährliches Wachstum der im Ausland abgesetzten BWS 2004 bis 2011 nach 
Zielregionen, in % 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

 

2.6.4 Die Position der Steiermark in Bezug auf globale Wertschöpfungsketten 

Steirische Import-Export-Beziehungen 

Die steirischen Exporte stiegen von 2000 bis 2011 im Durchschnitt jährlich um 8,6 % an, was ungefähr 
dem durchschnittlichen jährlichen österreichischen Wachstum von 8,9 % entspricht. Von den 
19 Mrd. € Exporten an Waren und Dienstleistungen der Steiermark im Jahr 2011 beläuft sich der 
Anteil der heimische Wortschöpfung auf 74 % und die übrigen 26 % sind dem Ausland zuzuschreiben. 
Von 2000 bis 2011 stieg der ausländische Wertschöpfungsanteil in den steirischen Exporten von 23 % 
auf 26 % an. Betrachtet man das durchschnittliche jährliche Wachstum der 
Wertschöpfungskomponenten in den steirischen Exporten, so zeigt sich ein relativ ausgewogenes Bild: 
Während die heimische Wertschöpfung zwischen 2000 und 2011 jährlich um 8,2 % wuchs, so stieg der 
ausländische Anteil im betrachteten Zeitraum um 10 % an. Das heißt, der Grad an Partizipation und 
Vernetzung der Steiermark am Weltmarkt steigt zwar konstant an, jedoch ist die Position der 
Steiermark am Weltmarkt sehr stabil und es besteht keine einseitige Auslandsabhängigkeit. Vergleicht 
man weiters die Wertschöpfungskomponenten in den steierischen Exporten mit den Werten für 
Gesamtösterreich, wird die stabile und ausgewogene Position der Steiermark im globalen 
Handelsgeflecht bestätigt. Während der heimische Wertschöpfungsanteil in Österreichs Exporten 
zwischen 2000 und 2011 um durchschnittlich 7,8 % gestiegen ist, wuchs der steirische um 8,2%. 
Insgesamt belief sich 2011 der ausländische Anteil in den steirischen Exporten auf 26 %, während der 
österreichische bei 34 % lag. Daher erzeugen die steirischen Exportbranchen einen größeren Teil ihrer 
Produkte selbst und sind damit weniger stark vom Ausland abhängig als der Rest von Österreich.  
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Abbildung 17: Entwicklung der steirischen Exporte nach heimischem und ausländischem 
Wertschöpfungsgehalt, in Mrd. € 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

 

Abbildung 18: Ausländischer Wertschöpfungsanteil in den Exporten, in % 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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2.6.5 Wo geht die steirische Bruttowertschöpfung schlussendlich hin? 

Nach Analyse der Wertschöpfung im Handel werden in diesem Abschnitt die Zielmärkte der 
steirischen Bruttowertschöpfung betrachtet. Genauer gesagt, wird der Frage nachgegangen, wo die 
steirische Bruttowertschöpfung schlussendlich landet (wo sind die Endzielmärkte). Im Jahr 2011 belief 
sich die steirische Bruttowertschöpfung auf 37 Mrd. €, wovon in etwa 63 % heimisch, also in 
Österreich, endkonsumiert wurden. Im Vergleich zu Gesamtösterreich, wo der heimische Anteil 76 % 
ausmacht, ist der Steiermarkwert etwas geringer. Daher ist die Steiermark, im Falle der Endzielmärkte 
stärker von ausländischer Nachfrage abhängig als Gesamtösterreich. Wie auf Österreichebene sind die 
EU-12 Staaten (allen voran Deutschland und Italien) sowie die BRIC-Staaten die Hauptabsatzmärkte 
für die steirische Wertschöpfung (Abbildung 19, links). Jedoch zeigt sich, dass, vor allem wenn man 
die wirtschaftliche Größe betrachtet, die neuen Mitgliedstaaten 2004 auch von Bedeutung sind. Knapp 
1 Mrd. € an Bruttowertschöpfung aus der Steiermark wird in den Staaten der EU-NMS 2004 
endkonsumiert (im Vergleich dazu gehen 1,2 Mrd. € in die USA, deren Wirtschaftsleistung um ein 
Vielfaches größer ist). Auf Länder-Ebene geht ein Großteil innerhalb der zehn EU-Erweiterungsländer 
in die Tschechische Republik, nach Ungarn und Polen. Weiters zeigt sich auch auf Steiermarkebene, 
dass die zehn EU-Erweiterungsländer als Endzielland für heimische Wertschöpfung stark an 
Bedeutung gewonnen haben. Das Wachstum der zehn EU-Erweiterungsländer ist in der 
Vorkrisenperiode von 2000 bis 2008 überdurchschnittlich hoch. Analog zu Gesamtösterreich zeigt 
Abbildung 19 (rechts), dass sich durch den EU-Beitritt 2004 die Endnachfrage nach steirischen Waren 
und Dienstleistungen und somit nach steirischer Bruttowertschöpfung aus den neuen Mitgliedstaaten 
erheblich steigerte. 

Abbildung 19: BWS Steiermark nach Endzielregion für 2011 (linke Grafik) und das Wachstum der 
Endnachfrage aus den EU-NMS 2004 (rechte Grafik, Index) 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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2.6.6 Wie viele Personen werden durch die ausländische Nachfrage in der Steiermark 
ausgelastet? 

Nun betrachten wir die Auslandsabhängigkeit der Beschäftigung anhand der Endnachfrage. Genauer 
gesagt, wieviel Beschäftigung wird durch ausländische Endnachfrage heimischer Produkte in 
Österreich gesichert? Abbildung 20 zeigt die Anzahl der Beschäftigten (VZÄ) in der Steiermark sowie 
in Restösterreich, die von ausländischer Endnachfrage abhängen, nach Region.  

Insgesamt werden durch ausländische Endnachfrage nach Waren und Dienstleistungen aus der 
Steiermark über 140.000 Beschäftigte ausgelastet. Dabei entfällt ein Großteil auf die Staaten der EU-12 
mit 61.000 Beschäftigten (vor allem Deutschland und Italien sind wichtige Handelspartner). Betrachtet 
man die EU-Erweiterungsländer von 2004, so zeigt sich, dass durch deren Endnachfrage nach 
steirischen Waren und Dienstleistungen ungefähr 10.000 Arbeitsplätze gesichert werden. Da innerhalb 
der EU-NMS 2004, wie im vorherigen Abschnitt erwähnt, die Länder Tschechische Republik, Ungarn 
und Polen für die Endnachfrage von wesentlicher Bedeutung sind, lasten diese auch einen Großteil der 
Beschäftigten aus. Insgesamt ist ein Drittel der steirischen Beschäftigten von Auslandsnachfrage 
abhängig. Die Verteilung der steirischen Auslandsabhängigkeit nach Ländern ist ähnlich zu jener im 
Rest von Österreich.  

Die Auslandsabhängigkeit der Beschäftigten unterscheidet sich nicht nur nach Zielland, sondern auch 
nach Wirtschaftsbereich. Abbildung 21 zeigt die Auslandsabhängigkeit der steirischen Beschäftigten 
von den EU-Erweiterungsländern 2004 gegliedert nach Branchen. Wie zu erwarten ist die Branche der 
Herstellung von Waren besonders auslandsabhängig (dies zeigt sich sowohl bei einer 
Gesamtbetrachtung aller Regionen sowie auch auf Österreichebene). Die Herstellung von Waren ist 
eine für die Steiermark typische Exportbranche und durch die Endnachfrage der EU-
Erweiterungsländer 2004 werden über 5.000 Beschäftigte allein in dieser Branche gesichert. Dies 
entspricht über 5 % der Beschäftigten dieses Sektors. Noch deutlicher wird dies bei Betrachtung aller 
Regionen: Mit über 75.000 Beschäftigten und einem Anteil von 75 % ist dieser Sektor besonders stark 
von Auslandsnachfrage abhängig. Mit Abstand dahinter liegen die Sektoren Verkehr und Lagerei 
sowie Bergbau. Für letzteren ist auch die Nachfrage aus den EU-NMS 2004 von großer Bedeutung. 
Relativ gesehen ist die Abhängigkeit von der Nachfrage aus den EU-NMS 2004 im Sektor Bergbau mit 
fast 7 % am größten (Herstellung von Waren liegt mit 5 % an zweiter Stelle). Wie zuvor erwähnt zeigt 
sich, dass die steirische Auslandsabhängigkeit im Mittel über alle Sektoren bei 32 % liegt. Wie zu 
erwarten sind Dienstleistungssektoren wie Gesundheit und Sozialwesen oder Öffentliche Verwaltung 
nicht von Auslandsnachfrage abhängig.  



EUBIS Steiermark 2013/14  29 

 

 

Abbildung 20: Durch ausländische Endnachfrage generierte Beschäftigung in der Steiermark sowie 
dem Rest von Österreich (2011) 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Abbildung 21: Auslandsabhängigkeit der steirischen Beschäftigten von den EU-NMS 2004 sowie 
gesamt von allen Regionen 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

2.6.7 Wie viele Personen werden durch die steirische Nachfrage im Ausland 
ausgelastet? 

In der Steiermark sowie in Gesamtösterreich werden zahlreiche ausländische Waren und 
Dienstleistungen endkonsumiert und daher auch ein nicht unwesentlicher Anteil an ausländischer 
Wertschöpfung importiert. Dieser Wertschöpfungsimport zieht natürlich positive 
Beschäftigungseffekte im Ausland nach sich. Insgesamt zeigt sich, dass in Österreichs Endkonsum im 
Jahr 2011 knapp 91 Mrd. € an Wertschöpfung aus dem Ausland landeten. Dies entspricht 32 % der in 
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Österreich im Endkonsum anfallenden Wertschöpfung. Ein Großteil der ausländischen Wertschöpfung 
ist den EU-12 zuzuschreiben, vor allem Deutschland mit einem Anteil von über 9 %, aber auch Italien 
und Frankreich mit jeweils knapp 2 %. Auch auf die EU-NMS 2004 entfällt ein Anteil von ungefähr 
3 %. Daher stellt sich jetzt die Frage, wie viele Arbeitsplätze durch die Wertschöpfungsimporte in die 
Steiermark sowie in den Rest von Österreich, in den einzelnen Regionen5 gesichert werden. 

Abbildung 22: Durch Endnachfrage in der Steiermark sowie dem Rest von Österreich generierte 
Beschäftigung (in VZÄ) im Ausland nach Region (2011) 

 
Quelle: WIOD (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Abbildung 22 veranschaulicht die positiven Beschäftigungseffekte nach Ursprungsregion, welche 
durch den Endkonsum ausländischer Güter in der Steiermark sowie in Restösterreich generiert werden. 
Insgesamt lastet die steirische Endnachfrage 180.000 Beschäftigte im Ausland aus (im Vergleich dazu 
sind in der Steiermark 140.000 Beschäftigte von ausländischer Endnachfrage abhängig; siehe auch 
Abbildung 20). Über zwei Drittel, genauer gesagt 67 %, betreffen die EU-12 und die BRI-Staaten. In 
Anbetracht der Größe, hinsichtlich Gesamtbeschäftigung, dieser Regionen ist die Abhängigkeit von der 
Endnachfrag aus der Steiermark (sowie auch Restösterreich) jedoch eher unwesentlich. Hingegen zeigt 
sich für die zehn EU-Erweiterungsländer insgesamt (EU-NMS 2004), dass 27.000 Beschäftigte durch 
steirische Endnachfrage ausgelastet werden. Genauer gesagt sind 0,1 % der Beschäftigten der EU-
NMS 2004 alleine von der Steiermark abhängig. In Anbetracht der wirtschaftlichen Größe der 
Steiermark im Vergleich zu den EU-NMS 2004 ist dies ein höchst beachtlicher Wert (im Vergleich 
dazu für Gesamtösterreich liegt der Anteil bei knapp 1 %). Auf Länderebene sind vom steirischen 
                                                        
5 Da in der WIOD Datenbasis (2013) Beschäftigte nicht für alle Regionen verfügbar sind (China weist keine Beschäftigungsdaten auf 

Sektorebene aus und dem geschätzten Aggregat RoW können keine Beschäftigten zugewiesen werden), beziehen sich die Ergebnisse 
auf den vorhandenen Datenbestand (39 Länder/Regionen). Daher erfolgt die Betrachtung der BRI (BRIC-Staaten ohne China). 
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Endkonsum von Waren und Dienstleistungen aus den zehn EU-Erweiterungsländern, vor allem die 
Tschechische Republik, Polen und Ungarn abhängig. Prozentuell gesehen sind in allen drei Ländern 
ungefähr 0,2 % der Beschäftigten alleine von der Steiermark abhängig.  

2.6.8 Schlussfolgerungen für die Steiermark  

Die vergangenen zwei Jahrzehnte waren von einer sich rasant entwickelnden Globalisierung 
gekennzeichnet, die sich anhand eines hohen Grades an internationaler Verflechtung und einer stets 
zunehmenden Fragmentierung von Produktionsprozessen ausdrückte. Herkömmliche 
Außenhandelsstatistiken bilden das Netzwerk internationaler Handelsströme nur unzureichend ab. Im 
Kontext von globalen Wertschöpfungsketten kann die Produktion eines Endprodukts von den 
Primärinputs (Rohstoffe) über Vorleistungsprodukte bis hin zu dessen Konsum über Länder hinweg 
beschrieben werden und somit werden im Gegensatz zu den üblichen Außenhandelsstatistiken auch 
indirekte Beziehungen berücksichtigt (beispielsweise Vorleistungsimporte, Reimporte heimischer 
Produkte). Der Trend zur Internationalisierung und Fragmentierung von Produktionszyklen prägte 
auch die Handelsbeziehungen und Handelscharakteristiken der Steiermark erheblich. 

Erstens stieg neben den steirischen Bruttoexporten der Anteil an importierten Vorleistungen zur 
Produktion dieser auch erheblich an. Von den 19 Mrd. € Exporten an Waren und Dienstleistungen der 
Steiermark im Jahr 2011 belief sich der Anteil der heimischen Wortschöpfung auf 74 %, die übrigen 
26 % waren dem Ausland zuzuschreiben. Betrachtet man weiters das durchschnittliche jährliche 
Wachstum der Wertschöpfungskomponenten in den steirischen Exporten, so zeigt sich ein relativ 
ausgewogenes Bild: Während die heimische Wertschöpfung zwischen 2000 und 2011 jährlich um 
8,2 % wuchs, stieg der ausländische Anteil im betrachteten Zeitraum um 10 % an. Das heißt, der Grad 
an Partizipation und Vernetzung der Steiermark am Weltmarkt steigt zwar konstant an, jedoch ist die 
Position der Steiermark am Weltmarkt sehr stabil und es besteht keine einseitige 
Auslandsabhängigkeit. 

Zweitens betrachtet man die Zielmärkte der steirischen Bruttowertschöpfung genauer, so zeigt sich, 
dass in etwa 63 %, heimisch, also in Österreich, endkonsumiert werden und die übrigen 37 % im 
Ausland anfallen. Die EU-12-Staaten (allen voran Deutschland und Italien) sowie die BRIC-Staaten 
stellen die Hauptabsatzmärkte für die steirische Wertschöpfung dar. Relativ gesehen, also gemessen an 
der wirtschaftlichen Größe eines Landes, sind die zehn EU-Erweiterungsländer als Absatzmarkt für die 
steirische Wertschöpfung von großer Bedeutung. Knapp 1 Mrd. € an Bruttowertschöpfung aus der 
Steiermark wird in den Staaten der EU-NMS 2004 konsumiert (im Vergleich dazu gehen 1,2 Mrd. € in 
die USA, deren Wirtschaftsleistung um ein Vielfaches größer ist). Auf Länderebene geht ein Großteil 
innerhalb der zehn EU-Erweiterungsländer in die Tschechische Republik, nach Ungarn und Polen. 
Durch den EU-Beitritt 2004 wurde die Endnachfrage nach steirischen Waren und Dienstleistungen und 
somit nach steirischer Bruttowertschöpfung aus den zehn EU-Erweiterungsländern erheblich 
gesteigert. 

Drittens zeigt sich auf Beschäftigungsebene, dass durch ausländische Endnachfrage nach Waren und 
Dienstleistungen aus der Steiermark über 140.000 Beschäftigte (VZÄ) ausgelastet werden können (dies 
entspricht einem Drittel der steirischen Beschäftigten). Dabei entfällt ein Großteil auf die EU-12-
Staaten mit 61.000 Beschäftigten (vor allem Deutschland und Italien sind wichtige Handelspartner). 
Betrachtet man die EU-NMS 2004 so zeigt sich, dass durch deren Endnachfrage nach steirischen 
Waren und Dienstleistungen ungefähr 10.000 Arbeitsplätze gesichert werden. Auf Branchenebene 
zeigen sich dabei wesentliche Unterschiede: Die Branchen Herstellung von Waren, Verkehr und 
Lagerei sowie Bergbau sind besonders auslandsabhängig, während Dienstleistungssektoren wie 
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Gesundheit und Sozialwesen oder Öffentliche Verwaltung hauptsächlich heimische Endnachfrage 
betreffen. Die Branche Herstellung von Waren ist mit über 75.000 Beschäftigten und einem Anteil von 
75 % besonders stark von Auslandsnachfrage abhängig; auch der Anteil der EU-NMS 2004 ist mit 5 % 
beachtlich.  

Viertens werden auf der anderen Seite in der Steiermark zahlreiche ausländische Waren und 
Dienstleistungen endkonsumiert, die wiederum positive Beschäftigungseffekte im Ausland nach sich 
ziehen. Insgesamt lastet die steirische Endnachfrage 180.000 Beschäftigte im Ausland aus, wovon über 
zwei Drittel, genauer gesagt 67 %, die EU-12 und BRI-Staaten (Brasilien, Russland und Indien) 
betreffen. In Anbetracht der Größe, hinsichtlich Gesamtbeschäftigung, dieser Regionen ist die 
Abhängigkeit von der Endnachfrag aus der Steiermark (sowie auch Gesamtösterreich) jedoch eher 
unwesentlich. Hingegen zeigt sich für die EU-NMS 2004 insgesamt, dass 27.000 Beschäftigte durch 
steirische Endnachfrage ausgelastet werden. Genauer gesagt sind 0,1 % der Beschäftigten der zehn 
EU-Erweiterungsländer von 2004 alleine von der Steiermark abhängig.  
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2.7 ENTWICKLUNGEN IM STEIRISCHEN TOURISMUSSEKTOR 
Der Tourismussektor ist für die Steiermark und für die steirische regionale Wirtschaft von großer 
Bedeutung, die über die letzten Jahre zudem zugenommen hat. Sowohl bei der Zahl der Ankünfte als 
auch der Nächtigungen konnte die Steiermark in den vergangenen Jahren kontinuierliche Zuwächse 
verzeichnen (2005-2013: Ankünfte +29,0 %, Nächtigungen +16,1 %6). 

Besonders beliebt ist die Urlaubsregion Steiermark – neben der Gruppe der ÖsterreicherInnen als 
größte Gästegruppe – bei Gästen aus Deutschland, Ungarn und der Tschechischen Republik. 2013 
wurden die meisten ausländischen Ankünfte und Nächtigungen durch Gäste aus diesen Ländern 
verzeichnet. Somit weisen Gäste aus der Tschechischen Republik und aus Ungarn als zwei der zehn 
EU-Erweiterungsländer von 2004 eine wesentliche Bedeutung für den steirischen Tourismus auf. 

Abbildung 23 zeigt, wie sich die Zahl der Ankünfte und der Nächtigungen von Gästen aus den EU-
NMS 2004 seit dem EU-Beitritt dieser Länder entwickelt hat. Bei einer Verdopplung der Ankünfte 
zwischen 2004 und 2013 stieg die Zahl der Nächtigungen um rd. 85 %. Dies zeigt einerseits eine 
deutliche Zunahme der Reisen in die Steiermark, gleichzeitig aber auch eine niedrigere 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer der ankommenden Gäste. Diese Entwicklung zeigt auch Abbildung 
24: Zwischen 2004 und 2013 nahm die durchschnittliche Aufenthaltsdauer von Gästen aus den zehn 
EU-Erweiterungsländern von 3,8 auf 3,5 Nächtigungen pro Ankunft ab (-7 %). Damit lag sie unter der 
durchschnittlichen Aufenthaltsdauer ausländischer Gäste, die im Jahr 2013 3,7 Nächtigungen pro 
Ankunft betrug. Im Vergleich dazu lag die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in der Steiermark 
insgesamt im Jahr 2013 bei 3,2 Nächtigungen pro Ankunft. 

Abbildung 23: Entwicklung der Anzahl der Ankünfte und Nächtigungen von Gästen aus den zehn 
EU-Erweiterungsländern, Steiermark gesamt 

 
Quelle: Landesstatistik Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

 

                                                        
6 Vgl. WIBIS Steiermark: „Ankünfte im Kalenderjahr nach Nationalität“ und „Nächtigungen im Kalenderjahr nach Nationalität“. 
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Abbildung 24: Entwicklung der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer von Gästen aus den zehn EU-
Erweiterungsländern, Steiermark gesamt 

 
Quelle: Landesstatistik Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Betrachtet man die einzelnen Herkunftsländer, ist im betrachteten Zeitraum zwischen 2004 und 2013 
für jedes Land eine Zunahme der Ankünfte sowie der Nächtigungen in der Steiermark festzustellen. 
Zwischen den EU-NMS 2004 gibt es jedoch deutliche Unterschiede (siehe Abbildung 25). Der 
Großteil der Nächtigungen entfällt auf Gäste aus Ungarn (über 47 % im Jahr 2013), die Anzahl der 
Nächtigungen hat sich dabei zwischen 2004 und 2013 um über 45 % erhöht. 2013 entfiel ca. ein 
Viertel der Nächtigungen auf Gäste aus Tschechien, was eine Zunahme seit 2004 von rd. 130 % 
darstellt. Gäste aus diesen beiden Ländern bildeten, wie erwähnt, 2013 nach österreichischen und 
deutschen Gästen die größten Gruppen in der Steiermark.  

Die drittgrößte Gruppe an TouristInnen aus den zehn EU-Erweiterungsländern stellten 2013 – 
gemessen an den Nächtigungen – Gäste aus Polen dar (rd. 11 %, +126 % seit 2004). Sehr gering ist 
hingegen die Zahl der Gäste sowie der damit einhergehenden Nächtigungen aus dem Baltikum, Malta 
oder Zypern (je unter 1 % an den gesamten Ankünften bzw. Nächtigungen von 2013). 

Abbildung 25: Entwicklung der Anzahl der Nächtigungen nach Herkunftsland (logarithmische 
Skalierung) 

 
Quelle: Landesstatistik Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Die Auswertung der Tourismusdaten für alle zehn EU-Erweiterungsländer auf Monatsbasis zeigt, dass 
in der Wintersaison (mit Spitzenwerten im Februar) deutlich mehr Gäste aus den zehn EU-
Erweiterungsländern anlockt und erheblich mehr Nächtigungen verzeichnet werden als in der 
Sommersaison (Abbildung 26), was auf die Attraktivität des steirischen Wintersportangebotes 
hindeutet. Allerdings ist seit Winter 2011 ein Rückgang über die vergangenen zwei Jahre erkennbar, 
während die Anzahl der Nächtigungen in der Sommersaison seit 2004 beinahe kontinuierlich zunimmt. 

Abbildung 26: Nächtigungen von Gästen aus den zehn EU-Erweiterungsländern, Monatswerte 

 
Quelle: Landesstatistik Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Auch bei der Auswertung der monatlichen Ankünfte sind deutliche Unterschiede zwischen den 
einzelnen Herkunftsländern feststellbar. Beispielsweise reisen Gäste aus den baltischen Staaten 
bevorzugt in den Sommermonaten in die Steiermark. Während bis 2009 die Ankünfte von Gästen aus 
Polen in den Sommer- und Wintermonaten sehr ähnliche Werte aufwiesen, wurden in den vergangenen 
Jahren deutlich mehr Ankünfte in den Sommermonaten als in den Wintermonaten verzeichnet. Sehr 
ähnlich ist die Anzahl der Ankünfte zwischen Sommer und Winter bezogen auf Gäste aus Tschechien, 
wobei ein leichter Vorsprung der Ankünfte in der Wintersaison festzustellen ist. Deutlich mehr Winter- 
als Sommerankünfte wird bezogen auf Gäste aus Ungarn, der Slowakei und Slowenien verzeichnet. 

Die meisten Ankünfte sowie Nächtigungen werden in den Bezirken Liezen, Murau, und Bruck-
Mürzzuschlag verzeichnet, die allesamt deutliche Winter-Peaks aufweisen. Gleichzeitig verzeichnete 
Liezen – im Bezirksvergleich – auch hohe Zahlen bei den Sommerankünften und -nächtigungen, was 
auch auf einen erfolgreichen Berg- und Wandertourismus hindeutet. Vergleichsweise hohe Zahlen, vor 
allem in der Sommersaison, weist auch der Bezirk Graz (Stadt) auf. Die steirische Hauptstadt ist vor 
allem durch den Städtetourismus gekennzeichnet und weist eine deutlich niedrigere durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer pro Gast auf als die genannten Bezirke im Norden der Steiermark. Die höchsten 
Zuwächse an Ankünften und Nächtigungen seit 2004 verzeichneten neben Graz (Stadt) auch die 
Bezirke Graz-Umgebung, Leoben und Südoststeiermark. 

Der Anteil der Nächtigungen von Gästen aus den zehn EU-Erweiterungsländern an den Gästen 
insgesamt (inländische sowie ausländische Gäste) stieg zwischen 2004 und 2013 in allen steirischen 
Bezirken an. Den höchsten Anteil wies 2013 mit 25 % der Bezirk Murau auf (siehe Tabelle 1). Der 
Anteil der Gäste aus den zehn EU-Erweiterungsländern an allen ausländischen Gästen wies zwischen 
2004 und 2013 ebenfalls in allen steirischen Bezirken eine Steigerung auf. Die Werte lagen 2013 in 
diesem Fall sogar bei 51 % in Bruck-Mürzzuschlag oder bei 44 % in Murau (siehe Tabelle 2). 
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Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer von Gästen aus den EU-NMS 2004 in der Steiermark zeigt, wie 
bereits erwähnt, eine sinkende Tendenz. Dies spiegelt sich zumeist auch auf Bezirksebene wider, 
lediglich die Bezirke Murau und Voitsberg weisen eine Steigerung der durchschnittlichen 
Aufenthaltsdauer auf (siehe Tabelle 3). 2013 wies der Bezirk Murtal mit 5,7 Nächtigungen pro 
Ankunft mit deutlichem Abstand die höchste durchschnittliche Aufenthaltsdauer auf. Eine 
vergleichsweise lange durchschnittliche Aufenthaltsdauer wurde auch in den Bezirken Liezen und 
Murau verzeichnet (je 4,3 Nächtigungen pro Ankunft). 

Tabelle 1: Anteil Nächtigungen aus den zehn EU-Erweiterungsländern an Nächtigungen Gäste 
insgesamt 

 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 

Bruck-Mürzzuschlag 10 % 11 % 13 % 11 % 12 % 12 % 14 % 16 % 16 % 15 % 

Deutschlandsberg 3 % 5 % 4 % 4 % 4 % 4 % 5 % 5 % 4 % 4 % 

Graz (Stadt) 3 % 3 % 5 % 4 % 4 % 4 % 4 % 5 % 4 % 5 % 

Graz Umgebung 2 % 2 % 2 % 3 % 3 % 3 % 4 % 4 % 6 % 8 % 

Hartberg-Fürstenfeld 1 % 1 % 2 % 2 % 2 % 2 % 2 % 2 % 2 % 2 % 

Leibnitz 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 2 % 2 % 1 % 

Leoben 10 % 7 % 9 % 11 % 15 % 12 % 12 % 13 % 14 % 17 % 

Liezen 6 % 7 % 7 % 8 % 9 % 10 % 10 % 10 % 10 % 9 % 

Murau 18 % 22 % 22 % 25 % 26 % 26 % 28 % 29 % 24 % 25 % 

Murtal 5 % 5 % 6 % 6 % 7 % 5 % 6 % 7 % 6 % 8 % 

Südoststeiermark 0 % 0 % 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 

Voitsberg 4 % 4 % 7 % 4 % 4 % 3 % 6 % 5 % 5 % 6 % 

Weiz 2 % 2 % 3 % 2 % 3 % 2 % 3 % 3 % 3 % 3 % 

Steiermark 5 % 6 % 6 % 7 % 8 % 8 % 8 % 8 % 8 % 8% 

Quelle: Landesstatistik Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Tabelle 2: Anteil Nächtigungen aus den zehn EU-Erweiterungsländern an Nächtigungen 
ausländischer Gäste 

 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 

Bruck-Mürzzuschlag 38 % 40 % 44 % 38 % 42 % 43 % 47 % 54 % 51 % 51 % 

Deutschlandsberg 9 % 14 % 14 % 13 % 13 % 14 % 15 % 17 % 15 % 14 % 

Graz (Stadt) 6 % 6 % 9 % 7 % 8 % 8 % 8 % 9 % 8 % 10 % 

Graz Umgebung 7 % 9 % 11 % 12 % 13 % 14 % 16 % 17 % 22 % 26 % 

Hartberg-Fürstenfeld 10 % 13 % 15 % 17 % 18 % 18 % 17 % 17 % 17 % 17 % 

Leibnitz 4 % 3 % 3 % 4 % 4 % 4 % 4 % 8 % 5 % 4 % 

Leoben 22 % 16 % 20 % 25 % 33 % 27 % 27 % 29 % 32 % 37 % 

Liezen 11 % 13 % 14 % 15 % 17 % 18 % 19 % 19 % 18 % 18 % 

Murau 36 % 43 % 44 % 48 % 49 % 48 % 51 % 50 % 43 % 44 % 

Murtal 14 % 15 % 15 % 15 % 18 % 15 % 17 % 19 % 17 % 20 % 

Südoststeiermark 3 % 6 % 9 % 7 % 8 % 8 % 8 % 10 % 10 % 10 % 

Voitsberg 13 % 14 % 22 % 16 % 17 % 14 % 27 % 21 % 22 % 24 % 

Weiz 14 % 13 % 16 % 14 % 14 % 13 % 16 % 16 % 17 % 17 % 

Steiermark 14 % 16 % 18 % 18 % 20 % 21 % 22 % 23 % 21 % 21 % 

Quelle: Landesstatistik Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Tabelle 3: Durchschnittliche Aufenthaltsdauer (Nächtigungen pro Ankunft) von Gästen aus den 
zehn EU-Erweiterungsländern 

 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 

Bruck-Mürzzuschlag 3,1 2,9 3,0 3,0 2,8 2,9 2,9 2,9 2,8 2,8 

Deutschlandsberg 3,8 4,7 3,8 4,1 3,9 4,0 4,1 4,3 4,3 3,4 

Graz (Stadt) 2,1 2,0 2,3 1,9 1,9 1,9 1,8 1,9 1,8 1,8 

Graz Umgebung 2,0 2,0 1,7 1,9 1,8 1,7 1,5 1,7 2,0 2,0 

Hartberg-Fürstenfeld 2,6 2,6 2,6 2,3 2,7 2,6 2,5 2,5 2,3 2,3 

Leibnitz 1,8 1,5 1,5 1,6 1,4 1,8 1,8 1,9 1,9 1,9 

Leoben 4,0 3,7 3,4 3,5 3,9 3,5 3,0 3,5 3,7 3,8 

Liezen 4,4 4,5 4,4 4,3 4,4 4,3 4,3 4,2 4,2 4,3 

Murau 4,6 4,8 4,8 4,5 4,6 4,8 4,5 4,5 4,3 4,3 

Murtal 3,4 3,3 4,1 3,6 3,9 3,9 3,9 4,7 4,4 5,7 

Südoststeiermark 2,4 2,1 3,1 2,0 2,1 2,2 2,1 2,2 2,2 2,4 

Voitsberg 3,0 2,8 3,5 3,1 3,4 2,8 4,5 3,4 2,9 3,4 

Weiz 2,9 2,7 3,0 2,8 2,9 2,7 2,9 3,0 2,8 2,9 

Steiermark 3,8 3,8 3,8 3,6 3,7 3,7 3,6 3,6 3,5 3,5 

Quelle: Landesstatistik Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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2.8 STUDIERENDE AN STEIRISCHEN HOCHSCHULEN 
Die Vernetzung im Hochschulsektor mit den zehn EU-Erweiterungsländern von 2004 spiegelt sich 
neben transnationalen Kooperationen und Projekten auch an der Zahl der Studierenden aus den 
EU-NMS 2004 an den steirischen Hochschulen wider.  

Abbildung 27 zeigt, dass seit 2007 die Summe der Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern 
an den steirischen Universitäten7 stetig zunimmt. Die größten Gruppen stellen darunter Studierende aus 
Slowenien (Winter 2013 rd. 43 % der EU-NMS 2004) und Ungarn (Winter 2013 rd. 32 %) dar (siehe 
auch Abbildung 28). Zum höchsten Zuwachs kam es bei Studierenden aus Lettland (beinahe 
Verdreifachung) – auch wenn es sich dabei absolut betrachtet nur um eine niedrige Anzahl an 
Studierenden handelt. Beinahe verdoppelt hat sich zwischen 2007 und 2013 die Anzahl der 
Studierenden aus Ungarn. Rückgänge in der Zahl an Studierenden wurden hingegen bezogen auf 
Litauen, Polen und Tschechien festgestellt. 

Abbildung 27: Anzahl der Studierenden gesamt, nach Herkunftsland8 

 
Quelle: Studierendenstatistiken der steirischen Universitäten; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
 

Abbildung 28: Verteilung der Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern im 
Wintersemester 2013/14 

 
Quelle: Studierendenstatistiken der steirischen Hochschulen; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
                                                        
7 In dieser Auswertung sind folgende Hochschulen enthalten:  Karl-Franzens-Universität Graz, Technische Universität Graz, 

Kunstuniversität Graz, Medizinische Universität Graz, Montanuniversität Leoben. 
8 Im gesamten Erhebungszeitraum gab es keine Studierenden aus Malta an den genannten steirischen Hochschulen. 
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Abbildung 29 zeigt die Verteilung der Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern von 2004 
nach den einzelnen steirischen Universitäten. Den größten Anteil weist die Karl-Franzens-Universität 
(Uni Graz) auf, über 40 % der Studierenden aus den EU-NMS 2004 belegten 2013 ein Studium an 
dieser Universität. Die Kunstuniversität Graz und die Technische Universität (TU) Graz weisen mit 
27 % bzw. 22 % ebenfalls vergleichsweise hohe Anteile auf, während die Anteile der Studierenden an 
der Montanuniversität Leoben und der Medizinischen Universität Graz sehr gering sind (4 % bzw. 
5 %). Die höchste Zunahme an Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern verzeichnete die 
TU Graz, hier kam es zu einer Verdopplung seit 2007. 

Abbildung 29: Anzahl der Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern gesamt, nach 
Hochschule 

 
Quelle: Studierendenstatistiken der steirischen Hochschulen; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
 

Diese Zahlen werden in Tabelle 4 in Relation zur Anzahl der Studierenden insgesamt sowie zur Anzahl 
der ausländischen Studierenden an den steirischen Universitäten gesetzt. Den höchsten Anteil an 
ausländischen Studierenden weist die Kunstuniversität Graz auf, beinahe die Hälfte der Studierenden 
ist ausländischer Herkunft. Dieser Umstand ist in der allgemein internationalen Ausrichtung der 
Kunstuniversität, ihrer Lehrenden sowie auch ihrer Studierenden begründet. Über ein Fünftel der 
Studierenden der Medizinischen Universität Graz ist ausländischer Herkunft, den geringsten Anteil 
ausländischer Studierender weist die Uni Graz auf. Insgesamt sind knapp unter 17 % der Studierenden 
an den steirischen Universitäten ausländischer Herkunft. 
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Tabelle 4: Anteil der Studierenden der zehn EU-Erweiterungsländer (EU-NMS 2004) an 
Studierenden gesamt und an ausländischen Studierenden, Wintersemester 2013/14 

 

 

Anteil ausländische 
Studierende an 

Studierenden insgesamt 

Anteil Studierende aus 
EU-NMS 2004 an 

Studierenden gesamt 

Anteil Studierende aus EU-
NMS-2004 an ausländischen 

Studierenden 

Kunstuni 47,6 % 12,5 % 26,1 % 

MedUni 22,5 % 1,3 % 6,0 % 

Montan 15,2 % 1,2 % 7,6 % 

TU Graz 17,8 % 1,6 % 8,9 % 

Uni Graz 13,1 % 1,5 % 11,7 % 

Insgesamt 16,7 % 2,0 % 11,9 % 

Quelle: Studierendenstatistiken der steirischen Hochschulen; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
 

Vergleicht man den Anteil der Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern an den 
Studierenden insgesamt, ist dieser mit über 12 % ebenfalls an der Kunstuniversität Graz am höchsten. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Kunstuniversität Graz nach eigenen Angaben eine traditionelle 
Ost- und Südosteuropa-Orientierung verfolgt. An den anderen Universitäten ist der Anteil der 
Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern an den Studierenden insgesamt hingegen 
vergleichsweise gering. 

Der Anteil der Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern an den ausländischen Studierenden 
liegt an der Kunstuniversität Graz bei über einem Viertel. Zusammen stellen die Studierenden aus den 
zehn EU-Erweiterungsländern die größte Gruppe an ausländischen Studierenden an der 
Kunstuniversität dar, gefolgt von Deutschland mit knapp 18 %. Auf Einzelstaatenebene weisen 
Studierende aus Slowenien und Ungarn mit je knapp über 9 % der ausländischen Studierenden die 
höchsten Werte – nun nach Deutschland – auf. An der Uni Graz und an der Medizinischen Universität 
Graz bilden die Studierenden aus den EU-NMS 2004 als Gesamtgruppe betrachtet jeweils hinter 
Studierenden aus Deutschland bzw. Bosnien und Herzegowina die drittgrößte Gruppe an ausländischen 
Studierenden (11,7 % bzw. 6 %). An der TU Graz liegt diese Gruppe mit 8,9 % der ausländischen 
Studierenden auf Platz vier hinter Deutschland, Bosnien und Herzegowina und Italien. An der 
Montanuniversität Leoben stellen Studierende aus den zehn EU-Erweiterungsländern – gleichauf mit 
Studierenden aus dem Iran – mit 7,6 % die zweitgrößte Gruppe an ausländischen Studierenden dar, 
nach Deutschland. 

Insgesamt für alle steirischen Universitäten stellen die Studierenden aus den EU-NMS 2004 mit 
11,9 % die zweitgrößte Gruppe an ausländischen Studierenden dar, nach Deutschland mit rd. 27 % und 
knapp vor Bosnien und Herzegowina mit 11,1 %. Auf Ebene der einzelnen Staaten kommen die 
meisten Studierenden dieser Gruppe aus Slowenien (rd. 5 % der ausländischen Studierenden 
insgesamt) und aus Ungarn (rd. 4 %). 
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Tabelle 5 zeigt, wie viele Studierende steirischer Universitäten einen Auslandsaufenthalt an einer 
Hochschule in den zehn EU-Erweiterungsländern absolvierten. Die Anzahl der Studierenden ist relativ 
gering, es ist jedoch zu beachten, dass hier lediglich die TeilnehmerInnen an geförderten 
Mobilitätsprogrammen abgebildet sind. Die beliebtesten Länder dieser Gruppe sind demnach 
Slowenien, Tschechien und Ungarn. 

Tabelle 5: Studierende steirischer Universitäten, die einen Auslandsaufenthalt im Rahmen eines 
geförderten Mobilitätsprogramms absolvieren, nach Studienjahr und Gastland 

 

 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 

Estland 1 0 2 2 2 0 

Lettland 0 2 0 0 0 0 

Litauen 1 2 2 2 1 5 

Malta 0 1 0 0 1 1 

Polen 2 6 2 2 1 2 

Slowakei 5 4 0 0 0 0 

Slowenien 10 5 14 5 14 10 

Tschechien 17 6 1 3 4 5 

Ungarn 4 9 3 4 6 10 

Zypern 2 0 0 0 0 0 

Insgesamt 42 35 24 18 29 33 

Quelle: BMWFW – uni:data; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Auch die Anzahl der Studierenden aus den zehn EU-Erweiterungsländern9 an der FH JOANNEUM 
weist seit 2004 einen deutlichen Anstieg auf (siehe Abbildung 30), auch wenn es sich insgesamt um 
eine sehr geringe Anzahl an Studierenden handelt (bspw. 2011 unter 1 % der Studierenden insgesamt). 
Der größte Anteil der Studierenden kommt dabei aus Ungarn und Slowenien. Aus Abbildung 31 ist 
ersichtlich, dass der Großteil der Studierenden aus diesen Ländern am Standort Graz studiert (2013 rd. 
70 %). 

Abbildung 30: Anzahl der Studierenden aus den EU-NMS 2004 an der FH JOANNEUM nach 
Herkunftsland 

 
Quelle: FH JOANNEUM – aCTIons. 
 

Abbildung 31: Anzahl der Studierenden aus den EU-NMS 2004 an der FH JOANNEUM nach 
Standort 

 
Quelle: FH JOANNEUM – aCTIons. 

                                                        
9 Aus Estland, Lettland, Malta und Zypern gibt es im gesamten Erhebungszeitraum keine Studierende an der FH JOANNEUM. 
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3 Darstellung der in die Steiermark fließenden Förderungen für 
EU-Projekte 

KURZ GEFASST: 

Der Schwerpunk von EU-Förderungen in der Steiermark liegt im Bereich der Landwirtschaft 
und der ländlichen Entwicklung sowie im Bereich der Wirtschafts- und Innovationsförderung. 

Der Schwerpunkt der EU-Förderungen liegt in der Steiermark auf Rubrik 2 – Bewahrung und 
Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen. Zwischen 2007 und 2012 wurden der Steiermark über  
1,6 Mrd. € (inkl. nationale Kofinanzierung) im Bereich Umwelt und Landwirtschaft zugewiesen. Im 
selben Zeitraum wurden für den Bereich Wettbewerbsfähigkeit und Innovation im Rahmen von 
Rubrik 1 – Nachhaltiges Wachstum insgesamt rd. 678 Mio. € (inkl. nationale Kofinanzierung) zur 
Verfügung gestellt. Die Mittel, die für Projekte aus Rubrik 3 – Unionsbürgerschaft, Freiheit, 
Sicherheit und Recht zur Verfügung gestellt wurden, betrugen zwischen 2007 und 2012 insgesamt 
rd. 22,6 Mio. € (inkl. nationale Kofinanzierung). Mittel aus Rubrik 4 – Die EU als globaler Akteur 
umfassten in diesem Zeitraum  rd. 4,4 Mio. € (inkl. nationale Kofinanzierung). EU-Gelder, die via 
Rubrik 5 – Verwaltung zwischen 2007 und 2012 in die Steiermark flossen, beliefen sich auf ca. 
630.000 € (ausschließlich EU-Mittel). 

Zusätzlich zum inhaltlichen Schwerpunkt über die Auswirkungen der EU-Osterweiterung vor zehn 
Jahren auf die Steiermark wird auch in diesem Jahr im Rahmen von EUBIS Steiermark die detaillierte 
Erhebung der genehmigten (jährlichen) Zahlungsströme aus möglichst allen EU-Förderprogrammen 
für die einzelnen steirischen Bezirke aufbereitet. Dies dient zur Veranschaulichung, in welchem 
Ausmaß Gelder für Projekte der Europäischen Union (inkl. nationaler Kofinanzierungen) in die 
steirischen Regionen fließen. 

Mittlerweile ist die Förderperiode der Jahre 2007-2013 abgeschlossen, mit 1.1.2014 startete die neue 
EU-Förderperiode, mit neuen Fördermitteln für (teils) neue EU-Programme. Der Berichtszeitraum von 
EUBIS umfasst aufgrund der zeitlich verzögerten Verfügbarkeit der Förderdaten aktuell die Jahre 
2007-2012 und liegt somit innerhalb der Förderperiode 2007-2013.10 

Verglichen mit der letztjährigen Erhebung kam es erneut zu Änderungen im Datenkörper, der laufend 
gewartet, aktualisiert und verbessert wird. Änderungen zum Vorjahr ergeben sich vor allem durch die 
unterschiedliche Datenverfügbarkeit (geänderte Zuständigkeiten und Publikationsmaßnahmen z.B. 
aufgrund von Abteilungsschließungen in der öffentlichen Verwaltung etc.) bzw. aufgrund von 
Änderungen in den Erhebungsmodalitäten der Institutionen (z.B. Überarbeitung regionaler Zuteilungen 
in Daten zur Gemeinsamen Agrarpolitik etc.), von denen Daten bezogen werden. Aus diesem Grund 
bestehen teilweise Unterschiede zu den im letzten Jahr für 2007-2011 ermittelten Förderdaten. 

Bei den nachfolgenden erhobenen Zahlen handelt es sich um die aktuellste Erhebung sämtlicher 
genehmigter Fördermittel und Ausgaben, die im Zuge der diesjährigen Datenerhebung für EUBIS 
eruiert wurden und den jeweiligen Regionen, Rubriken und kofinanzierenden Stellen zugewiesen 
                                                        
10 Obwohl bereits für einige Förderprogramme Daten für das Jahr 2013 vorliegen, können diese noch nicht in die EUBIS-

Berichterstattung aufgenommen werden, da die Förderdaten im Bereich der Gemeinsamen Agrarpolitik, die den größten Teil der 
Förderdaten darstellen, noch nicht verfügbar sind und daher nur ein sehr unvollständiges Bild der EU-Förderungen in der Steiermark 
abgebildet werden könnte. 
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werden konnten. Nähere Informationen zur Datenerhebung sowie zur in diesem Kapitel angewendeten 
Gliederung der genehmigten Fördersummen bietet Kapitel 4. 

Tabelle 6 enthält zur Erfassung der Größenordnung der Ausgaben eine Übersicht des Anteils der in die 
Steiermark fließenden  genehmigten EU-Fördergelder am gesamten EU-Haushalt sowie an den 
gesamten österreichischen Beteiligungen an EU-Förderprogrammen nach den einzelnen 
Förderrubriken. Verglichen mit dem gesamten EU-Haushalt weist die Steiermark naturgemäß sehr 
geringe Anteile auf. Der Anteil an Verwaltungsgeldern (und sonstigen Ausgaben, wie etwa der Zukauf 
von Dienstleistungen), der für die Steiermark eruiert werden konnte, befindet sich beispielsweise 
lediglich im Promillebereich. 

Im Gegensatz dazu wurden bezogen auf die die Anteile der Steiermark an den für Österreich insgesamt 
genehmigten Rückflüssen aus dem EU-Haushalt seit Beginn der Förderperiode 2007-2013 zwischen 
11,4 % (2007) und 14,5 % (2010) verzeichnet. Hier ist vor allem eine erfolgreiche Beteiligung in der 
Rubrik 1 – Nachhaltiges Wachstum ersichtlich (Ausgaben für Forschung und Entwicklung, Regionale 
Entwicklung, Sozialfonds etc.). 2010 entfielen in diesem Bereich über 19 % der österreichischen 
Rückflüsse aus der EU auf die Steiermark, 2012 war dieser Anteil mit ca. 9 % allerdings deutlich 
niedriger.  

In Rubrik 2 – Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen verzeichnete die Steiermark 
einen vergleichsweise konstanten Anteil an den insgesamt nach Österreich fließenden Agrar- und 
Umweltförderungen. Dieser lag zwischen 2007 und 2011 zwischen 13,4 % (niedrigster Wert) und 
14,6 % (höchster Wert). 

Rubrik 3 – Unionsbürgerschaft, Freiheit, Sicherheit und Recht weist hingegen vergleichsweise niedrige 
Anteile an den gesamten österreichischen Rückflüssen auf. Der höchste Anteil wurde 2008 mit 6,8 % 
verzeichnet, 2012 betrug der Anteil 4,2 %. 

Rubrik 4 – Die EU als globaler Akteur beinhaltet neben Mitteln für die Heranführungshilfe, die 
Entwicklungszusammenarbeit oder den Zivilschutz/Katastrophenschutz in Drittländern auch Gelder für 
Drittstaatenprojekte im Bereich der Hochschulbildung. Da zwar Beträge für die Steiermark eruiert 
werden konnten (z.B. im Rahmen von Hochschulprogrammen mit Drittländern), für Österreich aber 
offiziell keine Gelder in der Rubrik 4 vorgesehen sind, ist ein Vergleich nicht möglich bzw. nicht 
sinnvoll. 

Die Förderungen in Rubrik 5 – Verwaltung sind im Vergleich zum EU-Gesamthaushalt sowie im 
Vergleich zu den österreichischen Rückflüssen verschwindend gering. Diese liegen lediglich im 
Promillebereich (EU-Haushalt) bzw. unter 2 % (gesamtösterreichische Fördermittel) bzw. wurden 
2012 keine Mittel dieser Rubrik in der Steiermark verzeichnet. 

 

 

 



EUBIS Steiermark 2013/14  46 

 

 

Tabelle 6: Überblick über die Anteile der Steiermark am jährlichen EU-Haushalt sowie an den 
gesamten Rückflüssen nach Österreich (inkl. ETZ, ohne nationale Kofinanzierung) 

  2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Gesamtförderung        

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
0,2 % 0,2 % 0,2 % 0,2 % 0,2 % 0,2 % 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen 
aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
11,4 % 13, 9% 13,9 % 14,5 % 13,7 % 11,9 % 

Rubrik 1 – Nachhaltiges Wachstum        

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
0,0 % 0,2 % 0,2 % 0,2 % 0,1 % 0,1 % 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen 
aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
3,8 % 14,5 % 14,7 % 19,4 % 15,7 % 9,0 % 

Rubrik 2 – Bewahrung und Bewirtschaftung 
natürlicher Ressourcen 

       

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
0,3 % 0,3 % 0,4 % 0,3 % 0,3 % 0,3 % 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen 
aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
14,6 % 14,3 % 13,8 % 13,6 % 13,4 % 13,5 % 

Rubrik 3 – Unionsbürgerschaft, Freiheit, 
Sicherheit und Recht 

       

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
0,1 % 0,2 % 0,1 % 0,1 % 0,1 % 0,1 % 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen 
aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
3,8 % 6,8 % 5,0 % 3,0 % 5,0 % 4,2 % 

Rubrik 4 – Die EU als globaler Akteur  

Für Rubrik 4 können keine Anteile berechnet werden, da für 
Österreich keine Mittel im EU-Haushalt vorgesehen sind 
(siehe Kapitel 3.5). 

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen 
aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

 

Rubrik 5 – Verwaltung        

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
- - 0,02 ‰ 0,03 ‰ 0,04 ‰ - 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen 
aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
- - 0,6 % 1,1 % 1,5 % - 

Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, 
Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Bundesministerium 
für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Transport, Europäische Kommission – GD Energie, 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, FH Joanneum, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, MEDIA Desk Österreich, 
Montanuniversität Leoben, Nationalagentur Lebenslanges Lernen, Österreichische Raumordnungskonferenz, PROVISO, TU Graz, Uni 
Graz, Bundesministerium für Finanzen (2013), Europäische Kommission (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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3.1 GESAMTFÖRDERUNG 
Das folgende Kapitel bietet einen Gesamtüberblick sämtlicher im Rahmen des Projektes EUBIS 
erhobenen, für die Steiermark genehmigten EU-Fördermittel und Kofinanzierungen zwischen 2007 
und 2012. Als kofinanzierende Stellen werden das Land Steiermark und die Bundesrepublik Österreich 
ausgewiesen. Öffentliche Mittel, die ebenfalls eine Kofinanzierung der EU-Förderprogramme 
darstellen, jedoch keiner der beiden Institutionen zuzuordnen sind, werden unter der Kategorie 
„weitere“ angeführt. In Kapitel 3.2 bis Kapitel 3.6 werden Förderungen aus den EU-Programmen für 
die einzelnen thematischen Förderrubriken vorgestellt. 

Die deutlich höchsten Fördersummen (inkl. Kofinanzierung) werden in der Steiermark im Bereich der 
Natürlichen Ressourcen (Rubrik 2: Schwerpunkte Umwelt, Landwirtschaft, ländliche Entwicklung 
etc.) verzeichnet, wie aus Abbildung 32 ersichtlich ist. Abbildung 32 zeigt dabei die Absolutwerte, 
Abbildung 33 zeigt die Ergebnisse für die einzelnen Förderrubriken pro Kopf. Der hohe Anteil an EU-
Geldern, der in diesem Bereich zur Verfügung gestellt wird, resultiert vor allem aus den in dieser 
Rubrik enthaltenen Mitteln des Europäischen Garantiefonds für die Landwirtschaft (EGFL, 1. Säule 
der Gemeinsamen Agrarpolitik – GAP), der (beinahe) zu 100 % von der EU finanziert wird, während 
etwa der Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER, 2. 
Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik – GAP) oder der Europäische Fischereifonds zu 50 % aus 
nationalen Mitteln bestehen. 

Ein weiterer wesentlicher Teil der insgesamt genehmigten Förderungen entfällt auf den Bereich 
Nachhaltiges Wachstum (Rubrik 1: Schwerpunkte Forschung, regionale Wirtschaftsförderung, 
Sozialfonds etc.). Im Vergleich mit den Erhebungsergebnissen des letzten Jahres haben sich die für 
diese Förderrubrik ermittelten Zahlen teilweise geändert, da aufgrund eines genaueren 
Zuteilungsschlüssels Beträge, die zunächst gesamt für die Steiermark verbucht wurden, nun auch 
Partnerinstitutionen außerhalb der Steiermark zugewiesen wurden. 

Abbildung 34 zeigt die Verteilung der jährlichen genehmigten Fördersummen auf die einzelnen 
steirischen Bezirke und ETZ11-Gebiete. Der Bezirk Graz (Stadt) nimmt in allen Rubriken bis auf 
Rubrik 2 – Natürliche Ressourcen nach absoluten Förderzahlen eine Vorreiterrolle ein (für genauere 
Informationen zu den Bezirksverteilungen siehe Kapitel 3.2 bis 3.6). 

 

 

                                                        
11 I.e. Europäische Territoriale Zusammenarbeit. Für genauere Informationen siehe Kapitel 3.2.1. 
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Abbildung 32: Verteilung der gesamten genehmigten Fördersummen und Ausgaben nach Rubriken (inkl. ETZ) 

 
Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Transport, Europäische Kommission – GD Energie, 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, FH Joanneum, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, MEDIA Desk Österreich, Montanuniversität Leoben, Nationalagentur Lebenslanges Lernen, 
Österreichische Raumordnungskonferenz, PROVISO, TU Graz, Uni Graz; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Abbildung 33: Verteilung der gesamten genehmigten Fördersummen und Ausgaben nach Rubriken, pro Kopf (ohne ETZ) 

 
Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Transport, Europäische Kommission – GD Energie, 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, FH Joanneum, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, MEDIA Desk Österreich, Montanuniversität Leoben, Nationalagentur Lebenslanges Lernen, 
Österreichische Raumordnungskonferenz, PROVISO, TU Graz, Uni Graz, WIBIS Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Abbildung 34: Verteilung der gesamten genehmigten Fördersummen und Ausgaben nach Rubriken auf die steirischen Bezirke sowie die steirischen ETZ-Gebiete 

 
Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Transport, Europäische Kommission – GD Energie, 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, FH Joanneum, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, MEDIA Desk Österreich, Montanuniversität Leoben, Nationalagentur Lebenslanges Lernen, 
Österreichische Raumordnungskonferenz, PROVISO, TU Graz, Uni Graz; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Tabelle 7 zeigt den Anteil der für die Steiermark insgesamt genehmigten EU-Förderungen für alle im 
Rahmen von EUBIS abgedeckten Rubriken (Rubrik 1-5) an den im gesamten EU-Haushalt 
ausgeführten Mitteln für diese Rubriken sowie den Anteil der insgesamt nach Österreich geflossenen 
Mittel für diese Rubriken. Der Anteil der Steiermark am gesamten EU-Haushalt liegt dabei konstant 
bei rd. 0,2 %. An den gesamten Rückflüssen nach Österreich hielt die Steiermark zwischen 11,6 % 
(2007) und 14,4 % (2010), wobei nach 2010 ein Rückgang verzeichnet wurde. 

Tabelle 7: Anteile der gesamten steirischen EU-Förderungen am gesamten EU-Haushalt bzw. 
an den Rückflüssen aus dem EU-Haushalt nach Österreich (inkl. ETZ-Mittel) 

  2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
0,2 % 0,2 % 0,2 % 0,2 % 0,2 % 0,2 % 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen aus 
dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
11,4 % 13,9 % 13,9 % 14,5 % 13,7 % 11,9 % 

Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, 
Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Bundesministerium 
für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Energie, Europäische Kommission – GD Transport, 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, FH Joanneum, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, MEDIA Desk Österreich, 
Montanuniversität Leoben, Nationalagentur Lebenslanges Lernen, Österreichische Raumordnungskonferenz, PROVISO, TU Graz, Uni 
Graz, Bundesministerium für Finanzen (2013), Europäische Kommission (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

In den nachfolgenden Kapiteln werden die Fördersummen für die einzelnen Förderrubriken sowie in 
einer eigenen Darstellung für die Gebiete mit Programmen zum Ziel der Europäischen Territorialen 
Zusammenarbeit (ETZ-Regionen) näher dargestellt. 

3.2 RUBRIK 1 – NACHHALTIGES WACHSTUM 
Rubrik 1 – Nachhaltiges Wachstum ist in die zwei Teilfelder „Wettbewerbsfähigkeit im Dienste von 
Wachstum und Beschäftigung“ und „Kohäsion im Dienste von Wachstum und Beschäftigung“ 
unterteilt. Durch die Programme zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit soll in der Europäischen 
Union ein integratives, nachhaltiges und intelligentes Wachstum generiert werden. Die angestrebte 
Entwicklung hin zu einer fortschrittlichen Wissensgesellschaft mit nachhaltigem wirtschaftlichem 
Wachstum, mehr und besseren Beschäftigungsmöglichkeiten, einem verstärkten sozialen 
Zusammenhalt bei gleichzeitiger Sicherstellung eines effektiven Umweltschutzes für nachkommende 
Generationen dient der Erreichung der Ziele der Lissabon-Strategie. Die so genannten Strukturfonds 
(EFRE, ESF, Kohäsionsfonds) treiben die Verbesserung der Kohäsion zwischen den Regionen der 
Europäischen Union voran, indem sie den wirtschaftlichen, sozialen und territorialen Zusammenhalt 
stärken.12 

In der Steiermark ist der bedeutendste Bereich der Rubrik 1 – Nachhaltiges Wachstum neben der 
regionalen Arbeitsmarktförderung und Wirtschaftsförderung jener der Forschung und Entwicklung 
(F&E), insbesondere aufgrund der Mittelflüsse aus dem 7. Rahmenprogramm für die Forschung (FP7). 
Ein weiterer wesentlicher Fokus liegt auf (Fort-)Bildungsprogrammen. Dieser Fokus ist ganz im Sinne 
der Hauptziele der Strategie Europa 2020, welche die Verstärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
                                                        
12 Vgl. Europäische Kommission (2013). 
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europäischer Unternehmen in den Vordergrund stellen, um die aktuellen globalen Herausforderungen 
zu bewältigen und gleichzeitig mehr Arbeitsplätze und Wohlstand zu generieren.13  

Abbildung 35 zeigt die jährlichen genehmigten Fördersummen nach kofinanzierender Stelle zwischen 
2007 und 2012 für die gesamte Steiermark. Da es sich um absolute Werte handelt, sind in dieser 
Abbildung die Mittel, die in die so genannten ETZ-Gebiete fließen, integriert. Eine detaillierte 
Auswertung der Förderungen im Bereich Europäische Territoriale Zusammenarbeit wird gesondert in 
Kapitel 3.2.1 durchgeführt.  

Insgesamt belief sich die gesamte genehmigte Fördersumme zwischen 2007 und 2012 auf 
ca. 678 Mio. € (davon rd. 605 Mio. € von EU und Bund). Nach einem Anstieg der gesamten 
Fördersumme zwischen 2007 und 2010 wurde für die Fördersumme des Jahres 2012 ein deutlich 
geringerer Wert verzeichnet. 

Abbildung 35: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im 
Bereich Nachhaltiges Wachstum (Rubrik 1) (inkl. ETZ) 

 
Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, 
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Energie, Europäische 
Kommission – GD Transport, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, 
Nationalagentur Lebenslanges Lernen, Österreichische Raumordnungskonferenz, PROVISO14, Uni Graz; eigene Berechnungen JR-
POLICIES. 

Abbildung 36 zeigt die Aufteilung der genehmigten Fördersumme auf die steirische Bevölkerung 
(Berechnung pro Kopf). Die ETZ-Mittel konnten dabei nicht berücksichtigt werden, da diese aufgrund 
der regionalen Fokussierung nicht auf die gesamte steirische Bevölkerung umzulegen sind und daher 
aus der vorliegenden Auswertung ausgenommen wurden. Eine gesonderte Auswertung wurde wie 
erwähnt in Kapitel 3.2.1 durchgeführt. Die Pro-Kopf-Betrachtung ohne ETZ-Mittel ergibt für die 
Steiermark Beträge zwischen ca. 40 € für 2007 (niedrigster Wert) und ca. 120 € für 2011 (höchster 
Wert). 

 

                                                        
13 Vgl. Europäische Kommission (2012a). 
14 Da das Projekt PROVISO eigestellt wurde, wurde für Daten zum 7. Forschungsrahmenprogramm für 2012 auf das 

Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission zurückgegriffen. Eine Verwendung dieser FTS-Daten für alle Jahre ist leider 
nicht möglich, da die Datenbank erst seit 2012 Informationen über die Mittelzuweisungen nach Partnern enthält. 
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Abbildung 36: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im 
Bereich Nachhaltiges Wachstum (Rubrik 1), pro Kopf (ohne ETZ) 

 
Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, 
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Energie, Europäische 
Kommission – GD Transport, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, 
Nationalagentur Lebenslanges Lernen, Österreichische Raumordnungskonferenz, PROVISO, Uni Graz, WIBIS Steiermark; eigene 
Berechnungen JR-POLICIES. 

Abbildung 37 zeigt die Anteile der einzelnen steirischen Bezirke an den in der Förderperiode 2007-
2013 genehmigten Förderungen im Bereich Nachhaltiges Wachstum. Es ist deutlich erkennbar, dass 
der Bezirk Graz (Stadt) in der betrachteten Periode mit Abstand den höchsten Anteil der genehmigten 
Fördersummen erzielte. Von den übrigen Bezirken weisen Graz-Umgebung, Deutschlandsberg und 
auch Weiz sowie die ETZ-Gebiete zumindest für einzelne Jahre vergleichsweise hohe Anteile auf. 
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Abbildung 37: Anteilsmäßige Verteilung der jährlichen genehmigten Fördersummen und Ausgaben 
(inkl. Kofinanzierung) im Bereich Nachhaltiges Wachstum (Rubrik 1) auf die 
steirischen Bezirke (inkl. ETZ-Gebiete) 

 
Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, 
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Energie, Europäische 
Kommission – GD Transport, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, 
Nationalagentur Lebenslanges Lernen, Österreichische Raumordnungskonferenz, PROVISO, Uni Graz; eigene Berechnungen JR-
POLICIES. 

Abbildung 38 zeigt die Verteilung der genehmigten Fördersummen aus Rubrik 1 pro Kopf für die 
einzelnen steirischen Bezirke. Auch hier wird die Vorreiterrolle des Bezirkes Graz (Stadt) deutlich, 
wobei ebenfalls für Deutschlandsberg (rd. 300 € pro Kopf, vor allem durch vergleichsweise sehr hohe 
Förderungen im Bereich der Regionalen Wettbewerbsfähigkeit im Jahr 2011) und Leoben 
vergleichsweise hohe Förderbeträge pro Kopf ausgewiesen werden. 
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Abbildung 38: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im Bereich Nachhaltiges Wachstum (Rubrik 1), pro Kopf und Bezirk 
(ohne ETZ-Mittel) 

 
Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, 
Europäische Kommission – GD Energie, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, Nationalagentur Lebenslanges Lernen, Österreichische 
Raumordnungskonferenz, PROVISO, Europäische Kommission – GD Transport, Uni Graz, WIBIS Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Tabelle 8: Anteile der steirischen EU-Förderungen und Ausgaben aus Rubrik 1 (inkl. ETZ-
Mittel)  am gesamten EU-Haushalt bzw. an den Rückflüssen aus dem EU-Haushalt 
nach Österreich 

  2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
0,0 % 0,2 % 0,2 % 0,2 % 0,1 % 0,1 % 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen aus 
dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
3,8 % 14,5 % 14,7 % 19,4 % 15,7 % 9,0 % 

Quelle: AMS Steiermark, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, 
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Bundessozialamt, Europäische Kommission – GD Energie, 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, GAS CONNECT AUSTRIA GmbH, Österreichische Raumordnungskonferenz, 
PROVISO, Europäische Kommission – GD Transport, Nationalagentur Lebenslanges Lernen, Uni Graz, Bundesministerium für 
Finanzen (2013), Europäische Kommission (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Tabelle 8 zeigt die Anteile der im Rahmen von Rubrik 1 in die Steiermark fließenden Förderungen am 
EU-Gesamthaushalt bzw. an den österreichischen Rückflüssen. Bezogen auf den gesamten Haushalt 
der Europäischen Union weist die Steiermark einen relativ niedrigen Anteil zwischen 0,1 % und 0,2 % 
auf. Mit über 19 % der österreichischen Rückflüsse wies die Steiermark im Jahr 2010 im nationalen 
Vergleich jedoch einen durchaus hohen Anteil an den nationalen Rückflüssen auf, wobei dieser bis 
zum Jahr 2012 deutlich zurückging. 

3.2.1 Gesonderte Darstellung: Ziel Europäische Territoriale Zusammenarbeit 

Ein bedeutender Teil der Gelder des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) wird in 
Projekte mit dem Ziel der Europäischen Territorialen Zusammenarbeit (ETZ) investiert. Die ETZ-
Programme wurden aus der allgemeinen Darstellung herausgenommen, da viele Projekte auch 
innerhalb der Steiermark regionsübergreifenden Charakter besitzen und aus diesem Grund eine 
lückenlose und exakte regionale Verortung auf Bezirksebene nicht möglich ist. Im Folgenden werden 
daher die genehmigten Fördersummen für die einzelnen Programmgebiete ausgewiesen. 

Die Steiermark war in der Förderperiode 2007-2013 in folgende Programme im Rahmen des ETZ 
involviert: 
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Tabelle 9: ETZ-Kooperationsprogramme mit steirischer Beteiligung 

ETZ-Programm beteiligte steirische Bezirke 

- grenzüberschreitend 

Österreich – Ungarn Hartberg-Fürstenfeld, Südoststeiermark, Weiz 

Slowenien – Österreich Bruck-Mürzzuschlag, Deutschlandsberg, Graz (Stadt), 
Graz-Umgebung, Hartberg-Fürstenfeld, Leibnitz, 
Leoben, Murau, Murtal, Südoststeiermark, Voitsberg, 
Weiz 

- transnational 

Alpine Space Steiermark gesamt 

Central Europe Steiermark gesamt 

South-East Europe Steiermark gesamt 

- interregional 

INTERREG IVC Steiermark gesamt 

URBACT II Graz (Stadt), Leoben, Weiz 

Quelle: www.oerok.gv.at. 

Die folgenden Abbildungen geben auch einen grafischen Überblick über die ETZ-Programmgebiete 
mit steirischer Beteiligung.  

Abbildung 39: Übersicht grenzüberschreitende Programmgebiete mit steirischer Beteiligung 

  

Quelle: Operationelles Programm zum ETZ-Programm „Slowenien-Österreich“, Operationelles Programm zum ETZ-Programm 
„Österreich-Ungarn“, modifiziert. 
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Abbildung 40: Übersicht transnationale Programmgebiete mit steirischer Beteiligung 

   

Quelle: www.oerok.gv.at, modifiziert. 

 

Abbildung 41: Übersicht Programmgebiet INTERREG IVC und URBACT II 

 
Quelle: www.oerok.gv.at. 

Abbildung 42 zeigt die genehmigten Fördersummen zwischen 2007 und 2012 für die einzelnen ETZ-
Programme mit steirischer Beteiligung. Die deutlich höchste Fördersumme im Rahmen der ETZ-
Programme fließt demnach über das Programm Slowenien-Österreich in die Steiermark. Das 
Programm Österreich-Ungarn ist mit 47,8 Mio. € für den gesamten Förderzeitraum zwar in Summe 
höher dotiert als das Programm Slowenien-Österreich (35,6 Mio. €15), die steirische Beteiligung ist bei 
der Kooperation mit Slowenien jedoch wesentlich höher, da dieses Programmgebiet beinahe die 
gesamte Steiermark umfasst (siehe Tabelle 9). Abbildung 42 zufolge ist auch das 
Kooperationsprogramm Central Europe von wesentlicher finanzieller Bedeutung für die Steiermark. 
                                                        
15 Vgl. Bundeskanzleramt Österreich (2011). 
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Das Programm URBACT II, das  Projekte zum Thema der Städteentwicklung beinhaltet und finanziert, 
weist die geringsten genehmigten Fördersummen auf. Dieses Programm ist räumlich allerdings sehr 
begrenzt, es umfasst in der Steiermark die Städte Graz, Leoben und Weiz.  

Abbildung 42: Genehmigte Förderungen für die Steiermark aus EFRE zum Ziel Europäische 
Territoriale Zusammenarbeit (inkl. Kofinanzierung) 

 
Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Österreichische Raumordnungskonferenz; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Der deutliche Überhang an genehmigten Fördermitteln für den steirischen Teil der Programmregion 
Slowenien-Österreich wird relativiert, sobald diese Mittel aufgeteilt auf die Wohnbevölkerung der 
einzelnen Programmregionen dargestellt werden (siehe Abbildung 43). Da das Programmgebiet 
Slowenien-Österreich mehr steirische Regionen und daher auch EinwohnerInnen umfasst als das 
Programmgebiet Österreich-Ungarn, ergibt sich in den meisten Jahren eine niedrigere genehmigte 
Fördersumme pro Kopf. 

€ 0

€ 2

€ 4

€ 6

€ 8

€ 10

€ 12

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

Österreich -
Ungarn

Slowenien -
Österreich

Alpine Space Central Europe South-East Europe INTERREG IV C URBACT II

M
ill

io
ne

n

EU Land Steiermark Bund weitere



EUBIS Steiermark 2013/14  60 

 

 

Abbildung 43: Genehmigte Förderungen für die Steiermark aus EFRE zum Ziel Europäische 
Territoriale Zusammenarbeit (inkl. Kofinanzierung), pro Kopf 

 
Quelle: eigene Darstellung JR-POLICIES, Datenbasis: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Österreichische 
Raumordnungskonferenz, WIBIS Steiermark.  

3.3 RUBRIK 2 – BEWAHRUNG UND BEWIRTSCHAFTUNG NATÜRLICHER 
RESSOURCEN 

Rubrik 2 – Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen umfasst die Finanzierung von 
Programmen in den Bereichen Landwirtschaft, ländliche Entwicklung, Fischerei und Umweltschutz. 
Vor allem die Landwirtschaft ist einer der wichtigsten Politikbereiche innerhalb des EU-Haushaltes. 
Die ländliche Bewirtschaftung weist eine Vielzahl an Funktionen auf, neben der Bereitstellung von 
Lebensmitteln und anderen agrarischen Erzeugnissen auch im Bereich der Landschaftspflege, des 
Naturschutzes und des Tourismus. Als primäre Ziele der EU-Programme aus Rubrik 2 gelten der 
Erhalt und Schutz der Umwelt, die Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen sowie die Sicherung von 
Arbeitsplätzen im landwirtschaftlichen Bereich.16 

Bereits im Vergleich der einzelnen Förderrubriken in Kapitel 3.1 wurde gezeigt, dass die Steiermark 
die deutlich höchsten genehmigten Fördermittel aus EU-Programmen  im Bereich der Landwirtschaft 
und der ländlichen Entwicklung (Rubrik 2 – Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen) 
verzeichnet. Abbildung 44 zeigt den Verlauf der Fördermittel über die einzelnen Jahre der vergangenen 
Förderperiode. Dabei ist zwischen 2007 und 2010 ein relativ konstanter Anstieg der Förderzuteilung zu 
erkennen, während der absolute Förderbetrag nach 2012 einen leichten Rückgang aufweist.  

Zwischen 2007 und 2012 wurden für Rubrik 2 insgesamt ca. 1,6 Mrd. € an Fördergeldern genehmigt 
(davon rd. 1,36 Mrd. € von EU und Bund). Der überwiegende Teil der genehmigten Fördergelder 
besteht dabei aus EU-Mitteln. Die Marktordnungsausgaben (1. Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik – 
GAP) werden beispielsweise (beinahe) zur Gänze von der EU finanziert, bei den Förderungen für die 
ländliche Entwicklung (2. Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik – GAP)  sowie im Bereich der 
                                                        
16 Vgl. Europäische Kommission (2013), Europäische Kommission (2012a). 
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Fischerei besteht ein nationaler Kofinanzierungssatz von 50 % (davon ca. 60 % Bundesmittel, 40 % 
Landesmittel). 

Abbildung 44: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im 
Bereich Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen (Rubrik 2) 

 
Quelle: eigene Darstellung JR-POLICIES, Datenbasis: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission. 

Berechnet man die genehmigte Fördersumme pro Kopf, erhält man für die Steiermark Beträge 
zwischen ca. 200 € für 2007 und ca. 240 € für 2010 (niedrigster bzw. höchster Wert, siehe Abbildung 
45).  

Abbildung 45: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im 
Bereich Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen (Rubrik 2), pro 
Kopf 

 
Quelle: eigene Darstellung JR-POLICIES, Datenbasis: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, WIBIS Steiermark. 
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Abbildung 46 zeigt die Anteile der einzelnen steirischen Bezirke an den zwischen 2007 und 2012 
insgesamt genehmigten Förderungen aus Rubrik 2. Es ist ersichtlich, dass die höchsten Anteile der 
Förderungen für die Landwirtschaft und die ländliche Entwicklung in die Bezirke Hartberg-Fürstenfeld 
(jährlich ca. 13 %), Liezen (jährlich ca. 11 %) und Weiz (jährlich ca. 11 %) fließen. Mehr als ein 
Drittel der für die Steiermark insgesamt genehmigten Fördergelder geht demnach an diese drei 
Bezirke. Die geringsten Anteile fließen den erhobenen Daten zufolge in die Bezirke Graz (Stadt) und 
Leoben (ca. 4 % bzw. ca. 3 %). 

Abbildung 46: Anteilsmäßige Verteilung der jährlichen genehmigten Fördersummen und Ausgaben 
(inkl. Kofinanzierung) im Bereich Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher 
Ressourcen (Rubrik 2) auf die steirischen Bezirke 

 
Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

In Abbildung 47 sind die genehmigten jährlichen Fördermittel auf die Wohnbevölkerung der einzelnen 
Bezirke aufgeteilt. Pro Kopf verzeichnet somit der Bezirk Murau die deutlich höchsten genehmigten 
Fördersummen. Die geringsten Förderungen pro Kopf fließen demnach nach Graz (Stadt) sowie (wenn 
auch mit deutlich höheren Pro-Kopf-Werten) nach Graz-Umgebung, Leoben und Bruck-Mürzzuschlag. 
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Abbildung 47: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im Bereich Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen 
(Rubrik 2), pro Kopf und Bezirk 

 
Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, WIBIS Steiermark; 
eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Gemessen am ausgeführten Haushalt der Europäischen Union hält die Steiermark einen Anteil 
zwischen ca. 0,3 % und 0,4 % in Rubrik 2 (siehe Tabelle 10). Der Anteil an den Rückflüssen für 
Österreich beträgt hingegen zwischen 13,4 % und rd. 14,6 % und ist demnach bezogen auf die Anteile 
der übrigen Rubriken vergleichsweise hoch. Die Steiermark lag wie bereits 2011 auch 2012 im 
Bundesländervergleich sowohl bei den Marktordnungsausgaben (1. Säule der Gemeinsamen 
Agrarpolitik) als auch bei den Förderungen für die Ländliche Entwicklung (2. Säule der Gemeinsamen 
Agrarpolitik) gemessen in Absolutbeträgen an dritter Stelle hinter Niederösterreich und 
Oberösterreich.17 

Tabelle 10: Anteile der steirischen EU-Förderungen und Ausgaben aus Rubrik 2 am gesamten 
EU-Haushalt bzw. an den Rückflüssen aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

  2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
0,3 % 0,3 % 0,4 % 0,3 % 0,3 % 0,3 % 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen aus 
dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
14,6 % 14,3 % 13,8 % 13,6 % 13,4 % 13,5 % 

Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, Bundesministerium für Finanzen (2013), Europäische Kommission (2013); 
eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

3.4 RUBRIK 3 – UNIONSBÜRGERSCHAFT, FREIHEIT, SICHERHEIT UND 
RECHT 

Rubrik 3 – Unionsbürgerschaft, Freiheit, Sicherheit und Recht ist ebenfalls in zwei Teilrubriken 
unterteilt. 

Einerseits dienen Projekte der Teilrubrik „Freiheit, Sicherheit und Recht“ der Förderung der 
Entwicklung eines gemeinsamen Asylraums, der Zusammenarbeit der Strafvollzugs- und 
Justizbehörden bei der Prävention und Bekämpfung von Verbrechen und Terrorismus, der Achtung 
von Grundrechten und dem globalen Ansatz bei der Drogenbekämpfung. Ziel ist es, das Leben, die 
Freiheit und das Eigentum der BürgerInnen der EU zu schützen. Andererseits umfasst die Teilrubrik 
„Unionsbürgerschaft“ Programme zu Themen wie Jugendförderung, Gesundheit, Verbraucherschutz 
oder Kultur, wobei es als zentrale Aufgabe gilt, Nähe zwischen der EU und ihren BürgerInnen 
herzustellen und den europäischen Gedanken zu verbreiten.18 

Abbildung 48 zeigt für den Zeitraum zwischen 2007 und 2012 die für die Steiermark genehmigten 
Fördersummen (inkl. nationaler Kofinanzierung) im Zuge von EU-Projekten aus Rubrik 3 – 
Unionsbürgerschaft. Diese belaufen sich insgesamt auf rd. 22,6 Mio. € (rd. 14,8 Mio. € von EU und 
Bund). Es zeigt sich, dass die nationale Kofinanzierung (Land Steiermark, Bund, weitere 
Kofinanzierung) für vereinzelte Jahre höher ist als die Beträge, die von der EU finanziert werden. Eine 
hohe nationale Kofinanzierung findet sich dabei beispielsweise im Bereich der Kulturförderung. 
Allerdings ist es insbesondere in diesem Bereich schwierig, den Träger der nationalen Kofinanzierung 
zu eruieren, da dieser aus den Daten des EU-Finanztransparenzsystems leider nicht ersichtlich ist, 
wodurch es im Zuge dessen zu einem relativ hohen Anteil an „weiteren“ Kofinanzierungen kommt.  

                                                        
17 Vgl. BMLFUW (2013). 
18 Vgl. Europäische Kommission (2013). 
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Abbildung 48: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im 
Bereich Unionsbürgerschaft, Freiheit, Sicherheit und Recht (Rubrik 3) 

 
Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und 
Kultur, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, MEDIA Desk Österreich; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

In Abbildung 49 ist die Höhe der jährlichen Pro-Kopf-Werte der Förderbeträge aus Rubrik 3 
dargestellt. Diese sind im Vergleich zu den genehmigten Förderungen im Bereich Nachhaltiges 
Wachstum bzw. im Bereich der Landwirtschaft und der ländlichen Entwicklung deutlich geringer.  

Abbildung 49: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im 
Bereich Unionsbürgerschaft, Freiheit, Sicherheit und Recht (Rubrik 3), pro Kopf 

 
Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und 
Kultur, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, MEDIA Desk Österreich, WIBIS Steiermark; eigene Berechnungen 
JR-POLICIES. 

Abbildung 50 zeigt die prozentuelle Verteilung  der insgesamt genehmigten Fördersummen aus 
Rubrik 3 auf die steirischen Bezirke. Man erkennt eine deutliche Konzentration der Mittel auf den 
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Bezirk Graz (Stadt). Dieser hohe Anteil resultiert neben der urbanen Struktur und dem 
dementsprechend höheren kulturellen Angebot auch aus der Tatsache, dass viele steirische Vereine und 
Organisationen, die Förderungen aus Rubrik 3 in Anspruch nehmen, ihren (Haupt-)Sitz in der Stadt 
Graz haben und daher diese Förderungen in der EUBIS-Datenbank für den Bezirk Graz (Stadt) 
aufscheinen. Förderungen, die nur für die gesamte Steiermark bekannt sind und daher 
bevölkerungsgewichtet auf die einzelnen Regionen aufzuteilen sind, werden aufgrund der 
Bevölkerungsverteilung ebenfalls zu einem höheren Anteil in Graz als in den übrigen Bezirken 
verzeichnet.  

Die in der Datenauswertung erfolgte Änderung der Zuweisung von Mitteln für den 
Zivilschutz/Katastrophenschutz von Rubrik 4 in Rubrik 3 (Möglichkeit der genaueren Zuweisung der 
eingesetzten Mittel für Projekte in der Steiermark, Rubrik 3, bzw. in Drittstaaten, Rubrik 4) resultiert in 
dieser im Vergleich zum Vorjahr veränderten Darstellung der regionalen Mittelverteilung. 

Abbildung 50: Anteilsmäßige Verteilung der jährlichen genehmigten Fördersummen und Ausgaben 
(inkl. Kofinanzierung) im Bereich Unionsbürgerschaft, Freiheit, Sicherheit und Recht 
(Rubrik 3) auf die steirischen Bezirke 

 
Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und 
Kultur, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, MEDIA Desk Österreich; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Abbildung 51 zeigt die Pro-Kopf-Verteilung der genehmigten Fördermittel aus Rubrik 3 auf 
Bezirksebene. Auch hier wird deutlich, dass der Bezirk Graz (Stadt) mit deutlichem Abstand die 
höchsten genehmigten Fördersummen verzeichnet. 
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Abbildung 51: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im Bereich Unionsbürgerschaft, Freiheit, Sicherheit und Recht 
(Rubrik 3), pro Kopf und Bezirk 

 
Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, MEDIA Desk 
Österreich, WIBIS Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Tabelle 11 zeigt den Anteil der für die Steiermark genehmigten EU-Förderungen aus Rubrik 3 an den 
gesamten vergebenen EU-Mitteln für diese Rubrik, der mit Werten mit meist 0,1 % sehr gering 
ausfällt. Der Anteil der für die Steiermark genehmigten EU-Förderungen an den insgesamt nach 
Österreich geflossenen EU-Mitteln liegt mit Werten zwischen  3 % und ca. 6,8 % deutlich unter den 
Anteilen, die für Rubrik 1 und Rubrik 2 ausgewiesen werden (siehe Tabelle 8 und Tabelle 10).  

Es wird allerdings auf die Möglichkeit hingewiesen, dass Fördergelder, die an österreichische 
Organisationen mit (Haupt-)Sitz in einem anderen Bundesland geflossen sind (beispielsweise bei einer 
Organisation mit Hauptsitz in Wien), die allerdings auch für steirische Projekte verwendet wurden, 
aufgrund ihrer Verortung möglicherweise nicht für die Steiermark aufscheinen.  

Tabelle 11: Anteile der steirischen EU-Förderungen und Ausgaben aus Rubrik 3 am gesamten 
EU-Haushalt bzw. an den Rückflüssen aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

  2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
0,1 % 0,2 % 0,1 % 0,1 % 0,1 % 0,1 % 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen aus 
dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
3,8 % 6,8 % 5,0 % 3,0 % 5,0 % 4,2 % 

Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Bundesministerium für Inneres, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und 
Kultur, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, MEDIA Desk Österreich, Bundesministerium für Finanzen (2013), 
Europäische Kommission (2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

3.5 RUBRIK 4 – DIE EU ALS GLOBALER AKTEUR 
Europa steht gemeinsam mit der übrigen Welt vor zahlreichen Herausforderungen – vom Klimawandel 
über den Terrorismus und globale Konflikte bis hin zur Energiesicherheit. Im Fokus der Rubrik 4 – Die 
EU als globaler Akteur steht daher die europäische Außenpolitik und damit die Zusammenarbeit mit 
und die Aktivitäten in so genannten Drittstaaten. Aus den Mitteln der Rubrik 4 werden Aktivitäten der 
Europäischen Union, die außerhalb ihrer Grenzen stattfinden, finanziert. Als übergeordnete 
außenpolitische Ziele sind Stabilität, Sicherheit und Wohlstand der Nachbarstaaten definiert. 
Krisenmanagement und friedenserhaltende Operationen seitens der EU stellen wesentliche Eckpfeiler 
der proaktiv ausgerichteten europäischen Außen- und  Sicherheitspolitik dar. Die EU-
Erweiterungspolitik stellt dabei eines der wirksamsten außenpolitischen Instrumente dar, da dadurch 
wesentliche Anreize im Hinblick auf wirtschaftliche und politische Reformen in den Bewerberländern 
entstehen. Ebenfalls dieser Rubrik zugerechnet werden Bildungsprogramme, die mit Drittstaaten 
durchgeführt werden (sogenannte Drittstaatenprogramme) sowie Ausgaben und Förderungen im 
Bereich Humanitäre Hilfe, Zivilschutz und Entwicklungszusammenarbeit.19 

Es ist zu beachten, dass im Finanzrahmen der Europäischen Union in der aktuellen Förderperiode für 
Österreich (und damit auch für  die Steiermark) keine Mittel aus Rubrik 4 vorgesehen sind, da diese 
wie erwähnt für Projekte in Drittstaaten verwendet werden. Aus diesem Grund können auch keine 
Steiermark-spezifischen Förderanteile am EU-Haushalt bzw. an den Rückflüssen nach Österreich 
ausgewiesen werden. Bereits im Zuge der Recherchen zu Beginn des Projektes „EUBIS-Steiermark“ 
wurde aber bereits deutlich, dass die Mittel, die etwa für bestimmte Drittstaatenprogramme zur 
Verfügung gestellt werden, zwar der Zusammenarbeit mit Drittstaaten dienen, dass aber zu diesem 
                                                        
19 Europäische Kommission (2013), Europäische Kommission (2012a). 
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Zweck auch Fördersummen nach Österreich bzw. in die Steiermark fließen. Diese Förderungen gehen 
insbesondere an die steirischen Hochschulen. Daher werden im vorliegenden Bericht sowie im 
Webauftritt von EUBIS diese Mittel in die Rubrik 4 integriert, obwohl im EU-Finanzrahmen keine 
Beträge für Österreich vermerkt sind. 

Abbildung 52 zeigt die Fördersummen, die bislang für die aktuelle Förderperiode für die Rubrik 4 zur 
Verfügung gestellt wurden. 2007 bis 2012 wurden insgesamt ca. 4,4 Mio. € an Fördergeldern 
genehmigt (davon rd. 4,1 Mio. € aus EU-Mitteln). Der überwiegende Teil der genehmigten 
Fördergelder besteht dabei aus Mitteln der EU. Als Grund dafür gilt, dass den erwähnten 
Drittstaatenprogrammen, welche diese Rubrik für die Steiermark hauptsächlich beinhaltet, im 
Hochschulbetrieb keine Kofinanzierung seitens des Landes oder des Bundes zugerechnet werden kann. 
Eine etwaige nationale Kofinanzierung scheint unter „weitere“ auf.  

In diese Rubrik fallen auch die angesprochenen Fördermittel für die Katastrophenhilfe in Drittstaaten 
(wobei auch in diesem Fall in einzelnen Projekten involvierten steirischen Organisationen Förderungen 
zugesprochen werden können), wovon im Vergleich zum Vorjahr aufgrund einer detaillierteren 
Zuordnungsmethode im aktuellen Berichtsjahr rückwirkend ein Teil der Rubrik 3 (Katastrophenschutz 
innerhalb der EU) zugewiesen wurde. Aufgrund dieser Änderung ergeben sich unterschiedliche Werte 
für die Mittel in Rubrik 4 im Vergleich zum vorigen Berichtsjahr. 

Abbildung 52: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im 
Bereich Die EU als globaler Akteur (Rubrik 4) 

 
Quelle: FH Joanneum, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, Montanuniversität Leoben, TU Graz, Uni Graz; 
eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Auf die steirische Bevölkerung gerechnet ergeben sich für diese Rubrik äußerst niedrige Werte (siehe 
Abbildung 53).  Auch die höchste Pro-Kopf-Fördersumme liegt unter 2 € (2009). 
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Abbildung 53: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im 
Bereich Die EU als globaler Akteur (Rubrik 4), pro Kopf 

 
Quelle: FH Joanneum, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, Montanuniversität Leoben, TU Graz, Uni Graz, 
WIBIS Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Abbildung 54 und Abbildung 55 bieten einen Regionsvergleich für die via Rubrik 4 in die Steiermark 
fließenden Förderungen. Dabei wird deutlich, dass beinahe sämtliche der im Rahmen von EUBIS 
erhobenen Fördermittel den Bezirk Graz (Stadt) betreffen, was auf die Anzahl der in Graz 
angesiedelten Hochschulen zurückgeführt werden kann. Dies erklärt auch die Förderungen für den 
Hochschulstandort Leoben, auch wenn diese nur einen sehr geringen Anteil einnehmen. 
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Abbildung 54: Anteilsmäßige Verteilung der jährlichen genehmigten Fördersummen und Ausgaben 
(inkl. Kofinanzierung) im Bereich Die EU als globaler Akteur (Rubrik 4) auf die 
steirischen Bezirke 

 
Quelle: FH Joanneum, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, Montanuniversität Leoben, TU Graz, Uni Graz; 
eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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Abbildung 55: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben (inkl. Kofinanzierung) im Bereich Die EU als globaler Akteur (Rubrik 4), pro Kopf und 
Bezirk 

 
Quelle: FH Joanneum, Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, Montanuniversität Leoben, TU Graz, Uni Graz, WIBIS Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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3.6 RUBRIK 5 – VERWALTUNG 
In Rubrik 5 – Verwaltung sind die verwaltungsbezogenen Ausgaben aller EU-Institutionen enthalten, 
die dazu dienen, ein reibungsloses Funktionieren der EU-Organe zu gewährleisten. Dazu gehören die 
Gehälter und Ruhegehälter, Gebäudekosten, Kosten für Infrastruktur und Informationstechnologie 
sowie Ausgaben für Technologie und Sicherheitsdienste. Seit 2009 beinhaltet das 
Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission auch Informationen zu AuftragnehmerInnen, 
welche die Kommission laufend mit Waren und Dienstleistungen beliefern, sowie Daten über die 
sonstigen Verwaltungsausgaben der Kommission mit Ausnahme von Personalkosten.20 

Daten zu Verwaltungsausgaben, durch die etwa steirische Dienstleistungen abgedeckt sind, wurden 
dabei aus dem Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission abgefragt. Posten mit dem 
Vermerk „Sonstige Verwaltungsausgaben“, für die innerhalb des Finanztransparenzsystems eine 
genauere Zuordnung (zu Rubrik 1-4) möglich war, wurden der jeweiligen Rubrik zugewiesen. 

Abbildung 56 zeigt die für die Steiermark genehmigten Verwaltungsausgaben der EU zwischen 2007 
und 2012, wie sie aus dem Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission entnommen 
wurden. Für 2007 und 2008 sowie für 2012 waren demnach keine Positionen vermerkt. Für 2009 bis 
2011 weist das Finanztransparenzsystem Ausgaben für die EU-Verwaltung aus, die in der Steiermark 
getätigt wurden. Diese belaufen sich insgesamt auf rd. 626.000 €, wobei über die Jahre 2009 bis 2011 
ein deutlicher Anstieg zu erkennen ist. Auf eine grafische Aufteilung der genehmigten Förderungen auf 
die steirischen Bezirke wurde für Rubrik 5 verzichtet, da diese Beträge dem Finanztransparenzsystem 
zufolge ausschließlich auf den Bezirk Graz (Stadt) entfielen. Eine eventuelle nationale Kofinanzierung 
für die ausgewiesenen Datensätze ist im Finanztransparenzsystem nicht angegeben. Aufgeteilt auf die 
Grazer Wohnbevölkerung bedeutet dies demnach genehmigte Ausgaben im Bereich der Verwaltung 
(im Sinne der Rubrik 5) von durchschnittlich unter 1 € pro Kopf pro Jahr (siehe Abbildung 57). 

Abbildung 56: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben im Bereich Verwaltung 
(Rubrik 5) – Bezirk Graz (Stadt) 

 
Quelle: Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
                                                        
20 Vgl. Europäische Kommission (2013), Europäische Kommission (2012a). 
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Abbildung 57: Jährliche genehmigte Fördersummen und Ausgaben im Bereich Verwaltung 
(Rubrik 5), pro Kopf – Bezirk Graz (Stadt) 

 
Quelle: Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, WIBIS Steiermark; eigene Berechnungen JR-POLICIES. 

Tabelle 12 zeigt für Rubrik 5 den Anteil der EU-Förderungen für die Steiermark am gesamten EU-
Haushalt sowie an den für Österreich genehmigten EU-Mitteln. Auf die Steiermark entfällt dabei nur 
ein sehr geringer Teil der gesamten EU-Verwaltungsausgaben, die Anteile liegen lediglich im 
Promille-Bereich. Auch der Vergleich mit den insgesamt nach Österreich geflossenen Beträgen fällt 
sehr gering aus (zwischen 0,6 % und 1,5 %). 

Tabelle 12: Anteile der steirischen EU-Förderungen und Ausgaben aus Rubrik 5 am gesamten 
EU-Haushalt bzw. an den Rückflüssen aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

  2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Rubrik 5 – Verwaltung        

Anteil der Steiermark am gesamten EU-
Haushalt 

 
- - 0,02 ‰ 0,03 ‰ 0,04 ‰ - 

Anteil der Steiermark an den Rückflüssen 
aus dem EU-Haushalt nach Österreich 

 
- - 0,6 % 1,1 % 1,5 % - 

Quelle: Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission, Bundesministerium für Finanzen (2013), Europäische Kommission 
(2013); eigene Berechnungen JR-POLICIES. 
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4 Datenerhebung 

4.1 RÄUMLICHE GLIEDERUNG 

Die räumliche Zuteilung der Fördersummen erfolgte nach den steirischen Bezirken (siehe Abbildung 
58) sowie nach den steirischen ETZ-Gebieten, die nicht in die Bezirkseinteilung aufgenommen werden 
können (siehe dazu auch Kapitel 3.2.1). Es wurde für die Bezirksebene die seit 1.1.2013 gültige neue 
Bezirkseinteilung verwendet, welche neben dem seit 1.1.2012 bestehenden Bezirk Murtal auch die 
Bezirke Bruck-Mürzzuschlag, Hartberg-Fürstenfeld und Südoststeiermark umfasst. 

Im Zuge von EUBIS wurden für die steirischen Bezirke auch Regionsprofile erstellt, die dem Ziel der 
Verdeutlichung der Leistungen, die durch die Europäische Union auf regionaler Ebene erbracht und 
durch nationale Kofinanzierungen unterstützt werden, dienen (siehe Anhang).  

Abbildung 58: Übersicht der steirischen Bezirke 

 

Quelle: eigene Darstellung JR-POLICIES. 

4.2 GLIEDERUNG DER ERHOBENEN DATEN – EIN ÜBERBLICK  

Die systematische Aufbereitung der Förderdaten erfolgte nach den durch die Europäische Kommission 
verwendeten Ausgabekategorien21, die von dieser auch als „Rubriken“ bezeichnet werden. Diese 
Rubriken widmen sich den folgenden Schwerpunkten (eine Auflistung der zugehörigen Fonds, 
Programme und Instrumente erfolgt in Tabelle 13): 

                                                        
21 Vgl. Europäische Kommission (2012b), Europäische Kommission (2013). 
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• Rubrik 1: Nachhaltiges Wachstum  

1a. Wettbewerbsfähigkeit für Wachstum und Beschäftigung  
Diese Rubrik umfasst die Themen Forschung und Innovation, Bildung und Ausbildung, EU-
Netze, Sozialpolitik, den Binnenmarkt und die damit einhergehenden Maßnahmen. 

1b. Kohäsion für Wachstum und Beschäftigung  
Der Förderfokus liegt in diesem Teilbereich auf der Konvergenz der Mitgliedstaaten und 
Regionen mit dem größten Entwicklungsrückstand, er beinhaltet zudem die EU-Strategie für 
nachhaltiges Wachstum auch außerhalb der ärmsten Regionen sowie die Zusammenarbeit 
zwischen den Regionen. 

 

• Rubrik 2: Bewahrung und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen  
Diese Rubrik umfasst die Entwicklung des ländlichen Raums, die Gemeinsame Agrarpolitik, 
die Gemeinsame Fischereipolitik sowie Maßnahmen zum Umweltschutz. 

 

• Rubrik 3: Unionsbürgerschaft, Freiheit, Sicherheit und Recht  

3a. Freiheit, Sicherheit und Recht  
Hierzu gehören die Bereiche Justiz und Inneres, Grenzschutz sowie die  Einwanderungs- und 
Asylpolitik der Europäischen Union. 

3b. Unionsbürgerschaft  
Die zu diesem Teilbereich zählenden Themen sind neben der Kultur-, Jugend- und 
Informationspolitik der VerbraucherInnenschutz, die öffentliche Gesundheit sowie der Dialog 
mit den EU-BürgerInnen. 

 

• Rubrik 4: Die EU als globaler Akteur  
Diese Rubrik deckt alle Außenmaßnahmen ab. Der Europäische Entwicklungsfonds (EEF) ist 
allerdings nicht im EU-Haushalt enthalten und somit gesondert zu betrachten.  

 

• Rubrik 5: Verwaltung 
Diese Rubrik deckt die Verwaltungsausgaben aller Organe und Einrichtungen, die 
Ruhegehälter und die Ausgaben für die Europäischen Schulen ab.  

 

• Rubrik 6: Ausgleichszahlungen  

Diese Rubrik besteht nur vorübergehend und erfasst Ausgleichsbeträge im Zusammenhang 
mit der jüngsten EU-Erweiterung.  

 

Für die Steiermark und somit für EUBIS sind naturgemäß nicht alle Bestandteile jeder Rubrik relevant. 
So findet beispielsweise Rubrik 6 keinen Eingang in die Datenrecherche des Projektes. Tabelle 13 zeigt 
wie erwähnt eine Übersicht der Fonds, Programme etc., wie sie der Europäischen Kommission zufolge 
den einzelnen thematischen Rubriken zugeordnet werden. Jene Programme, in deren Rahmen Daten 
für die Steiermark vorliegen bzw. der Steiermark direkt zugerechnet werden können, wurden in die 
Berichterstattung zu EUBIS aufgenommen. 
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Tabelle 13: Zusammenfassung der für die Förderperiode 2007-2013 vorgesehenen 
Förderprogramme  der Europäischen Union nach Förderrubriken  

 

RU
BR

IK
 1

 

 
 

1A – WETTBEWERBSFÄHIGKEIT FÜR WACHSTUM UND BESCHÄFTIGUNG   
• Siebtes Rahmenprogramm für Forschung  (einschließlich Abschluss des Sechsten 

Rahmenprogramms für Forschung) 
• Transeuropäische Netze (TEN) – Verkehr   
• Transeuropäische Netze (TEN) – Energie   
• Egnos und Galileo (satellitengestützte Funknavigation)   
• Marco Polo II (Umweltverträglichkeit des Güterverkehrssystems)   
• Lebenslanges Lernen   
• Rahmenprogramm für Wettbewerbsfähigkeit und Innovation (CIP)   
• Sozialpolitische Agenda 
• Progress (Programm für Beschäftigung und soziale Solidarität )   
• Zoll 2008-2013 (Erleichterung des rechtmäßigen Handels, Schutz vor   

unrechtmäßigem und unfairem Handel)   
• Fiscalis 2008-2013 (Zusammenarbeit zwischen Steuerbehörden,   

Bekämpfung des Steuerbetrugs)   
• Hercule II (Schutz der finanziellen Interessen der EU)   
• Stilllegung von Kernkraftanlagen: A) Ignalina; B) Bohunice: C) Kozloduy 
• Pericles (Schutz des Euro gegen Fälschungen)   
• Maßnahmen zur Bekämpfung von Umweltverschmutzung   
• Erasmus Mundus II  
• EEPR – Europäisches Energieprogramm zur Konjunkturbelebung 
• Europäischer Fonds für die Anpassung an die Globalisierung (EGF) 

 

1B – KOHÄSION FÜR WACHSTUM UND BESCHÄFTIGUNG   
• Strukturfonds   

o Europäischer Fonds für regionale Entwicklung  
 Ziel Regionale Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung 
 Ziel Europäische Territoriale Zusammenarbeit 

• Grenzüberschreitende Zusammenarbeit (Österreich-Slowenien etc.) 
• Transnationale Zusammenarbeit (Alpine Space etc.) 
• Interregionale Zusammenarbeit (URBACT etc.) 

 Ziel Konvergenz 
 Technische Hilfe 

o Europäischer Sozialfonds  
 Ziel Regionale Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung 
 Ziel Konvergenz 

• Kohäsionsfonds  
 Ziel Konvergenz 

• Programme im Bereich Verkehrsinfrastruktur und Umwelt  
(Ko-Finanzierung nationaler und regionaler Programme) 
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2 – BEWAHRUNG UND BEWIRTSCHAFTUNG DER NATÜRLICHEN RESSOURCEN   
• Marktbezogene Ausgaben und Direktbeihilfen  
• Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) 
• Gemeinsame Fischereipolitik und Seerecht   
• Europäischer Fischereifonds (EFF) 
• LIFE+ (Finanzierungsinstrument für die Umwelt)   
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3A – FREIHEIT, SICHERHEIT UND RECHT   
• Europäischer Fonds für die Integration von Drittstaatsangehörigen   
• Grundrechte und Unionsbürgerschaft   
• Strafjustiz   
• Prävention, Abwehrbereitschaft und Folgenbewältigung im Zusammenhang   

mit Terrorakten   
• Prävention und Bekämpfung von Kriminalität   
• Europäischer Flüchtlingsfonds (Unterstützung der Anstrengungen der   

Mitgliedstaaten im Zusammenhang mit der Aufnahme von Flüchtlingen,   
gemeinsame Asylverfahren)   

• Europäischer Rückkehrfonds (Rückkehr von Drittstaatsangehörigen,   
die sich unrechtmäßig in der EU aufhalten)   

• Außengrenzenfonds   
• Daphne (Bekämpfung von Gewalt)   
• Ziviljustiz   
• Drogenprävention und -aufklärung   

 

3B – UNIONSBÜRGERSCHAFT   
• Finanzierungsinstrument für den Zivilschutz/Katastrophenschutz (CPFI)   
• Öffentliche Gesundheit   
• Verbraucherschutz   
• Kultur 2007   
• Jugend in Aktion   
• Media 2007 (Förderprogramm für den europäischen audiovisuellen Sektor)   
• Europa für Bürgerinnen und Bürger   
• Solidaritätsfonds der Europäischen Union – Mitgliedstaaten  
• Krisenreaktions- und Bereitschaftsinstrument für Katastrophenfälle 
• Kommunikationsmaßnahmen 
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4 – DIE EU ALS GLOBALER AKTEUR   
• Instrument für Heranführungshilfe (IPA)   
• Instrument für die Zusammenarbeit im Bereich der nuklearen Sicherheit   
• Makrofinanzielle Hilfe   
• Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik  (GASP) 
• Garantiefonds für Maßnahmen im Bereich der Außenbeziehungen 
• Reserve für Darlehen und Darlehenssicherheiten   
• Finanzierungsinstrument für die Zusammenarbeit mit industrialisierten Ländern   

und Gebieten sowie anderen Ländern und Gebieten mit hohem Einkommen (ICI, ICI+)   
• Finanzierungsinstrument für den Zivilschutz/Katastrophenschutz (CPFI)   
• Europäisches Nachbarschafts- und Partnerschaftsinstrument (ENPI)   
• Finanzierungsinstrument für Entwicklungszusammenarbeit (DCI)   
• Europäisches Instrument für Demokratie und Menschenrechte (EIDHR)   
• Stabilitätsinstrument   
• Humanitäre Hilfe   
• Soforthilfereserve  
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5 – VERWALTUNG 
• Europäisches Parlament 
• Rat der Europäischen Union 
• Europäische Kommission 
• Ruhegehälter 
• Europäische Schulen 
• Europäischer Gerichtshof 
• Europäischer Rechnungshof 
• Wirtschafts- und Sozialausschuss 
• Ausschuss der Regionen 
• Ombudsmann 
• Europäischer Datenschutzbeauftragter 
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6 – AUSGLEICHSZAHLUNGEN 
 
 

 
Quelle: Europäische Kommission (2012b), Europäische Kommission (2013), Bundesministerium für Finanzen (2013). 
 



EUBIS Steiermark 2013/14  80 

 

 

4.3 METHODIK DER DATENERHEBUNG 

4.3.1 Förderdaten des Landes Steiermark 

Die Methodik der Datenerhebung umfasste auch in diesem Jahr in erster Linie die Konsultation 
sämtlicher Abteilungen des Amtes der Steiermärkischen Landesregierung. Es wurde bei dieser 
Erhebung um die Aktualisierung der letztjährigen Datensätze sowie um Bekanntgabe eventueller neu 
genehmigter Förderungen aus EU-Programmen ersucht. Weiters wurde der Ko-Finanzierungsgrad 
seitens des Landes Steiermark sowie des Bundes ermittelt, um den nationalen Beitrag an den 
geförderten Projekten darstellen zu können. In Einzelfällen gibt es auch Gemeindezuschüsse, diese 
wurden der Kategorie „weitere“ zugerechnet. So wurden jene Förderströme ermittelt, die einerseits 
über die genannten Abteilungen und Fachabteilungen in die Steiermark fließen und andererseits die 
Abteilungen und Fachabteilungen selbst als Förderempfänger erreichen.  

Mithilfe dieser Befragung konnten Daten zu den folgenden EU-Förderprogrammen, Fonds etc. erhoben 
werden: 

• Abschluss Sechstes Rahmenprogramm 

• Europa für Bürgerinnen und Bürger 

• Europäischer Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) 

• Europäischer Fonds für ländliche Entwicklung (ELER) 

• Europäischer Sozialfonds (ESF) 

• Europäische Territoriale Zusammenarbeit (ETZ) 

• Instrument für den Zivilschutz (CPFI) 

• Jugend in Aktion 

• Kommunikationsmaßnahmen 

• Lebenslanges Lernen 

• LIFE+ 

• Prävention, Abwehrbereitschaft und Folgenbewältigung im Zusammenhang mit 
Terrorakten   

• Rahmenprogramm für Wettbewerbsfähigkeit und Innovation (CIP) 

Tabelle 14 dient zur Übersicht über jene Abteilungen und Fachabteilungen, die nach eigener Angabe 
EU-Förderungen verzeichnen bzw. verwalten, sowie jene, für die eine Leermeldung ergangen ist.  
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Tabelle 14: Daten zu Förderungen aus den Abteilungen und Fachabteilungen der 
Steiermärkischen Landesregierung 

Abteilung Name der Abteilung / Fachabteilung Leitung Leermeldung 
EU-

Förderungen 

 

 Landesamtsdirektion Mag. Helmut Hirt 
 x  FA - Katastrophenschutz und   

Landesverteidigung Dr. Kurt Kalcher 

A1  Organisation und Informationstechnik Dr. Manfred Lind  x 

A2  Zentrale Dienste Mag. a Christine Klug x  

A3 
 Verfassung und Inneres Dr.in Ingrid Koiner 

x  
 FA - Verfassungsdienst Dr. Alfred Temmel 

A4 
 Finanzen Dr. Ludwig Sik 

x  
 FA - Landesbuchhaltung Mag.a Patricia Theißl 

A5  Personal Mag. Bernhard Langmann x  

A6 

 Bildung und Gesellschaft Dr. Albert Eigner 

 x  FA - Gesellschaft und Diversität Mag. a Alexandra Nagl 

 FA - Berufsbildendes Schulwesen Mag. a Eva Maria Fluch 

A7 
 Landes- und Gemeindeentwicklung Mag. a Doris Kampus 

 x  FA - Gemeinden, Wahlen und ländlicher 
Wegebau Mag. Wolfgang Wlattnig 

A8 
 Wissenschaft und Gesundheit Mag. a Dr.in Birgit 

Strimitzer-Riedler x  
 FA - Gesundheit und Pflegemanagement Hofrat Dr. Dietmar Müller 

A9  Kultur, Europa, Außenbeziehungen Mag. Patrick Schnabl  x 

A10  Land- und Forstwirtschaft Dipl.-Ing. Georg Zöhrer  x 

A11  Soziales Mag. a Barbara Pitner  x 

A12  Wirtschaft, Tourismus, Sport Dr. Hellmuth Schnabl  x 

A13  Umwelt und Raumordnung Dr. Werner Fischer  x 

A14  Wasserwirtschaft, Ressourcen und 
Nachhaltigkeit Dipl.-Ing. Johann Wiedner  x 

A15 
 Energie, Wohnbau, Technik Dr. Gerhard Semmelrock 

 x 
 FA - Energie und Wohnbau Dr. Johannes Andrieu 

A16 
 Verkehr und Landeshochbau DI Andreas Tropper 

x  
 FA - Straßenerhaltungsdienst Mag. Karl Lautner 

 

4.3.2 Förderdaten auf Bundesebene 

In einem weiteren Schritt wurden jene Förderdaten angefragt, die auf Bundesebene verwaltet werden. 
Es war insbesondere darauf zu achten, Doppelzählungen mit den von den Abteilungen des Landes 
Steiermark gemeldeten Daten zu vermeiden. Tabelle 15 zeigt die Übersicht über die angefragten Daten 
bei den zuständigen Einrichtungen.  
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Tabelle 15: Übersicht über angefragte Daten auf Bundesebene 

Fonds/Programm Einrichtung 

7. Rahmenprogramm für die Forschung PROVISO - Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung (BMWF) 
Außengrenzenfonds Bundesministerium für Inneres (BMI) 

Drittstaatenprogramme (Erasmus Mundus II, TEMPUS IV etc.) 

Karl-Franzens-Universität Graz 
FH JOANNEUM Gesellschaft mbH 
Montanuniversität Leoben 
Technische Universität Graz 

Europäischer Fischereifonds (EFF) Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) 
Europäischer Flüchtlingsfonds Bundesministerium für Inneres (BMI) 
Europäischer Rückkehrfonds Bundesministerium für Inneres (BMI) 

Europäischer Sozialfonds 
Arbeitsmarktservice (AMS) Steiermark 
Bundessozialamt 
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (BMUKK) 

Europäische Territoriale Zusammenarbeit (ETZ)  
ETZ transnational und interregional Österreichische Raumordnungskonferenz (ÖROK) 

Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) 
Globalisierungsfonds Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz  (BMASK) 
Integrationsfonds Bundesministerium für Inneres (BMI) 
Kultur 2007 Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (BMUKK) 
Lebenslanges Lernen OeAD – Nationalagentur Lebenslanges Lernen 
Media 2007 MEDIA Desk Österreich 
Solidaritätsfonds Bundesministerium für Inneres (BMI) 
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4.3.3 Förderdaten der Europäischen Kommission 

Zusätzlich zu den bereits auf Landes- und Bundesebene erhobenen Daten wurden Förderdaten aus dem 
so genannten Finanztransparenzsystem der Europäischen Kommission abgerufen. Diese ergehen über 
Finanzhilfen oder ähnliche Unterstützungsformen bzw. als Beschaffungsaufträge oder 
Verwaltungsausgaben an die EmpfängerInnen von Fördergeldern und werden von der Europäischen 
Kommission zentral verwaltet. Diese Form der zentralen Verwaltung betrifft etwa 20 % des gesamten 
EU-Haushaltes. Die Zahlungen betreffen vorwiegend Politikbereiche wie Forschung, Bildung und 
Ausbildung sowie Verkehr und Energie. Ein wesentlicher Teil des Haushaltes der Europäischen Union 
wird demnach nicht zentral von der Europäischen Kommission verwaltet. Vor allem Beihilfen in den 
Bereichen Landwirtschaft und regionale Entwicklung fallen innerhalb der EU unter die Zuständigkeit 
der nationalen Regierungen.22 

Aus dem Finanztransparenzsystem wurden allerdings nur jene genehmigten Fördersummen 
entnommen, die der Steiermark direkt zugeordnet werden konnten, da von der Information der 
Kommission über eine Förderung, die etwa für die Republik Österreich genehmigt wurde, nicht darauf 
geschlossen werden kann, ob bzw. in welcher Höhe diese Förderung die Steiermark erreicht. 
Programme, deren genehmigte Fördersummen nicht im Finanztransparenzsystem aufschienen, wurden 
anhand der Verzeichnisse der begünstigten Organisationen (Lists of Beneficiaries) über die 
zugehörigen Internetseiten abgefragt.  

Zu folgenden Förderprogrammen, Instrumenten etc. wurden über das Finanztransparenzsystem bzw. 
über Webseiten zu einzelnen Programmen Daten ermittelt: 

• 7. Rahmenprogramm für die Forschung (teils) 

• Transeuropäische Netze (TEN) – Energie 

• EEPR – Europäisches Energieprogramm zur Konjunkturbelebung 

• Marco Polo II (Umweltverträglichkeit des Güterverkehrssystems)   

• Rahmenprogramm für Wettbewerbsfähigkeit und Innovation (CIP) 

• Progress (Programm für Beschäftigung und soziale Solidarität) 

• LIFE+ (teils) 

• Instrument für den Zivilschutz (CPFI) 

• Europa für Bürgerinnen und Bürger (teils) 

• Kultur 2007 (teils) 

• Europäisches Nachbarschafts- und Partnerschaftsinstrument (ENPI)   

• Katastrophenschutz 

• Pilotprojekte 

• Sonstige Verwaltungsausgaben, für die innerhalb des Finanztransparenzsystems eine 
bestimmte Rubrik (Rubrik 1-4) angegeben war 

• Verwaltungsausgaben der einzelnen Politikbereiche 

Für nicht angegebene Förderprogramme, die jedoch im allgemeinen Überblick in Kapitel 4.2 angeführt 
sind, ergaben sich aus den Anfragen und Recherchen keine Ergebnisse für die Steiermark. 

                                                        
22 Vgl. Europäische Kommission (2012c). 
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